Erpedition bei Sta, Barth und Gomp. auf der Hertenfttaße. 


(Medacteun: K. Schall.) 


No. 


706. Sonnabend den 5. Mai 1832. 


RE Bekanntmachung. 
Zu dem N hieſigen Fruͤhjahrs⸗Wollemarkt, welcher mit dem 2ten Juni beginnt, kann in Berückſichti⸗ 


gung des auf den 31. Ma 


fallenden Himmelfahris Feſtes, mit Aufſetzung der Wollezelte ſchon den 29. Mai der Anfang 


gemacht werden; welches hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Breslau, den 30. April 183 


Inland. 

Bekanntmachung. In der nach unſerer Bekanntma⸗ 
N 15. d. M. heute ſtat gefundenen Verloſung von Par⸗ 
tial:Obligationen der von der Scehandlungs-Societät im Jahre 
1822 bei Banquier N. M. Rothſchild in London eröffneten 
Anleihe von 3,500 000 Pfd. Sterling find folgende Nummern 
im Beh von überhaupt 51,000 Pfd. St. gezogen worden: 
1) 7 Stück Litt. A. à 1000 Pfd. St. No. 15. 31. 52. 57. 
126. 164. 212. im Betrage von 7000 Pf. St. 2) 24 Stück 
Litt. B. à 500 Pfd. Sterl. No 44. 45. 46. 86. 87. 88. 143. 
144. 153. 160. 161. 162. 355. 356. 357. 478. 474. 476. 646. 
647. 648. 885. 909. 974. im Betrage von 12,000 Pfd. Ste ling. 
3) 36 Stück Litt. C. à 250 Pfd. St. No. 66. 67. 69. 70. 
124. 129. 130. 131. 213. 214. 215. 217. 231. bis incl. 234. 
528. 529. 530, 532. 659. bis incl. 662. 933. 935 936. 937. 
1555. dis inc). 1562 im Betrage von 9000 Pfd. re. 4) 
230 Stüd Lite. D. à 100 Pfd. St. No. 246 bis incl. 250 
253. 254.255. 258 bis incl. 261. 271. 272. 273. 497. 498. 500. 
501. 505 bie incl. 508, 515. bis inc). 521. 764 bis incl. 774. 
778 - incl. 781. 820 bis incl. 826. 828 bis incl. 835. 1808 
bis incl. 1022. 2524 bis incl. 2538. 3425 bis incl. 3791. 3433 
bis incl. 3440 5020. 5021. 5025 bis incl. 5028. 5030 bis incl. 
5036. 5039. 5042 bis incl. 5047. 5049. 5050. 5053. 5054. 
5055. 6023 bis incl. 6029, 6031. 6033. 6035 bis incl. 6057. 
6059. 6061 bis incl. 6066. 6069 bis incl. 6072. 6076. 6080. 
7941. 7943. 7945. 7946. 7947. 7951 bis incl. 7957.7959.7961 
dis incl. 7964 7966. 7967. 7968. 7970. 7971. 7973 bis incl, 
7992. 7994. 7995. 7996. 9009. bis incl. 9018. im Betrage von 
— Pfo. Sterl. den 81,800 d. S ir bri 

ermit zur oͤffentli ntniß, kündigen zugleich die 
vorbegeichneten verlooften Partial» Obligationen und fordern dis 


2. 
Koͤniglicher Polizei⸗Praͤſident. 


Heinke. 


Inhaber derſelben auf, die Kapital⸗Betraͤge nebſt den Zinſen des 
laufenden halben Jahres am 1. Juli d. J. gegen Aushaͤndigung 
der Obligationen und der 5 8 gehörigen Zins⸗Coupons bei dem 
Banquier N. M. Rothſchild in London zu erheben. Von dem 
erwähnten Tage an findet keine weitere Verzinſung ſtatt, es wird 
vielmehr für jeden bei der Nealiſirung einer dieſer Obligationen 
fehlenden Coupon uͤber die Zinſen vom 1. Juli 1832 ab der Geld⸗ 
betrag von der Capital⸗Valuta der Obligation abgezogen und zu⸗ 
ruͤckbehalten werden. Für diejenigen Inhaber, welche die 3 
lung in Berlin zu erhalten wuͤnſchen, iſt die Einrichtung getrof⸗ 
en worden, daß die am 1. Juli c. fällig werdenden Kapitalien 
chon von jetzt an in Preuß. Courant nach dem mit Berückſichti⸗ 
gung der Verfallzeit und des Wechſel⸗Courſes auf London von 
uns feſtzuſetzenden jedesmaligen Werth des Engliſchen Geldes 
bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe erhoben werden können. Die 
bis zum Schluß des Monats Juli d. J. wirklich 9 15 
8 werden im Laufe des Monats 3 c. bei der 
Bank in London niedergelegt werden, wogegen die Deponirung 
1 Obligationen, welche wegen verzögerter Präfentation 
erſt fpäter eingelͤſt werden konnen, bis zu den W Nieder⸗ 
. ausgeſetzt bleiben muß. „den 19ten 
in 1832. General: Direktion der Serhandlungs »Societät, 
(gez) Kayſer. Mayer. Wentzel. 


Rußland. 


St. Petersb vom 5. April. Die Aufnahme, we 

dae nn m Dein u d 
U ’ 

welche einft in denfelben Erlen Deufelahe den ruffifchen 
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ſiſchen Jwingherrſchaft begrüßte. Allwaͤrts ſtroͤmten in jener 
glorreichen Zeit die Soͤhne Deutſchlands den ruſſiſchen Fahnen 
mit Jubel entgegen, man ſegnete die Siege und bewunderte die 
mufterhafte Mannszucht und Uneigennuͤtzigkeit der ruſſiſchen 
Truppen, welche ſo ſehr mit den Ausſchweifungen und den For⸗ 
derungen der Franzoſen im Wiederſtreit ſtanden. Allwaͤrts wur⸗ 
den fie mit Hurrah und Freudengeſaͤngen empfangen, man ſtreute 
ihnen Blumen, und von allen Lippen ertoͤnte das Lob des hoch⸗ 
herzigen Kaiſers Alexander und ſeiner tapferen Krieger. Noch 
leben die Zeugen dieſer rührenden, ſelbſt in der Erinnerung heili⸗ 
gen Scenen, die den ruſſiſchen Siegeszug im Jahre 1813 verherr⸗ 
lichten, und leben die Zeugen der Grosmuth Alexanders, durch 
die allein Frankreich und Paris in den Jahren 1814 und 1815 
vor gerechter Wiedervergeltung geſchuͤtzt und errettet ward; und 
heute hören wir mit unendlichem Bedauern in demſelben Lande, 
das unſeres Lobes ſo voll war, die Lippen von Laͤſterungen gegen 
die Ehre Rußlands uͤberſtroͤmen. Und dieſes thun dieſelben Deut⸗ 
ſchen, die unſere Siege a deren Bruͤder und Vaͤter an 
unſerer Seite geſtritten, geblutet und geſieget haben. Mit ſchmerz⸗ 
lichem Befremden fragt man hier, wie eine ſolche Umwandlung 
der offentlichen Meinung moͤglich werden konnte; man fragt ſich 
ob Rußland ſeinen Bezlehungen zu Deutſchland eine feindliche 
Richtung gegeben? Ob Kaiſer Nikolaus feine Macht verwende: 
te, um das von ſeinem Vorgaͤnger befreiete Deutſchland zu be⸗ 
einträchtigen in feiner Unabhaͤngigkeit oder in feinem Wohlſtande? 
und iſt unvermoͤgend, auf eine oder die andere dieſer Fragen be⸗ 
jahende Antwort zu geben. — Rußland hat ſeit jener Epoche in 
feiner Eiviliſation, in feinem Wohlſtande und zin feiner Indu⸗ 
ſtrie Rieſenfortſchritte gemacht, hat aber an den politiſchen Strei⸗ 
tigkeiten Europas nur den ihm gebührenden Antheil genommen 
und ſich auch nicht den geringſten Einfluß auf die innere Geſtal⸗ 
tung fremder Staaten angemaßt, — Polen, durch den hochher⸗ 
zigen Kaiſer Alexander zum politiſchen Daſeyn gerufen, ward 
mit den Schaͤtzen Rußlands bereichert; feine Fabriken, feine Ins 
duſtrie, fein Wohlſtand und feine freiſinnigen Inſtitutionen 
blühten auf unter dem Zepter Alexanders. Kaiſer Nikolaus be⸗ 
aͤtigte durch feine Krönung in Warſchau die Wohlthaten feiner 
orgänger; Rußland lebte in Frieden und Eintracht mit dem 
deulſchen Volke und feinen Fuͤrſten; der Handel und die Indus 
rie Deutſchlands, feine Kuͤnſtler und Gewerbetreibende fan⸗ 
en Schutz und Aufmunterung in den weiten Gauen des ruſſi⸗ 
5 Reiches — wo alſo wäre ein Grund zu finden fir dien 
nden Haß gegen Rußland, für dieſe leidenſchaftliche Liebe für 
olen, deſſen Bruͤder uns eindlich gegenüber ſtanden als wir, mit 
5 vereint, die hoͤhnende Uebermacht Napoleons be⸗ 
kaͤmpften? — Nur in der Lüge allein darf man der Anfeindung 
Rußlands die Veranlaſſung ſuchen. Der groͤßte Theil der oͤf⸗ 
fentlichen Blätter Deuiſchlands gehört der Partei der Bewe⸗ 
gu ng an. Dieſe Batter beeilen ſich, mit der Verbreitung als 
r 
fi 
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Lügen und Verlaͤumdungen, welche in Warſchau zur Taͤu⸗ 
chung des eigenen Vaterlandes erſonnen worden, dabei ſuchten 
5 den polniſchen Aufſtand zu idealiſiren; durch ihren Zauber ⸗ 
ruch wurden die polniſchen Krieger zu Helden des Alterthum, 
und die Ruſſen zu muthloſen, undisciplinirten Barbaren! Die 
polniſchen Krakuſen, mit Gewalt der friedlichen Beſchaͤſtigung 
des Land baues entriſſen, verfolgten und zerflörten nach Herzens⸗ 
luſt zum alleinigen Nutzen und Frommen der Zeitungsſchreiber 
die ruſſiſchen Phalangen, welche einſt den Grenadiren Napo⸗ 
leon's Achtung einzuflößen verſtanden! Allwaͤrts wo die polnk⸗ 
Helden erſchienen, zerſtaͤubten die alten Legionen Ruß⸗ 


lands, die Europa ſeit einem Jahrhundert ſiegreich geſehen hette, 
die ſich an der Seine und am Euphrat, auf dem Gotthard und 
in den Ebenen Adrianopels durch Tapferkeit und Maͤßigung 
ausgezeichnet haben! — Und alle dieſe Lügen, die zur Forbes 
rung ſelbſtiſcher Zwecke von einigen Demagogen gefliſſentlich 
verbreitet wurden, konnten Glauben und Beifall bei den Deuts 
ſchen finden, die an unſerer Seite gekaͤmpft haben, die einft Au: 
genjeugen des Muthes, der Ausdauer und der muſterhaften 

iSciplin unferer Truppen waren! Welche Verblendung kann 
der Lüge eine ſolche magiſche Kraft, einen ſolchen alle Erinne⸗ 
rungen vernichtenden Einfluß verleihen? — Es iſt der Umſtand, 
daß die freiſinnigen Blätter Thatſachen erfinden, Schmaͤ⸗ 
hungen und Berläumdungen jeder Art gegen Rußland verbreis 
ten — und daß die Regierung dieſes Landes ihre Angriffe nur 
mit Verachtung beantwortet. Dieß Benehmen ziemt allerdings 
der Kraft und dem Bewußt ſeyn, leider aber befördert es zugleich 
die Taͤuſchung der Beſſeren, ſteigert den Einfluß der Propagan⸗ 
da, und giebt ihr eine Oiktaterialgewalt über die Gewiſſen. 
Die meiſten und frechſten uten der Feinde jeder Ordnung und 
jeder Regierung finden Glauben und Beifall, ja fie werden zur 
Wahrheit fuͤr die Mehrzahl des mit dem wirklichen Beſtand der 
Dinge unbekannten Publikums, wenn ihre Widerlegung ver⸗ 
nachläͤſſigt wird. — Möge jeder deutſche Biedermann, jeder 

reund ſeines Vaterlandes ſich ſelbſt und die unpartheiiſche Ge⸗ 
chichte befragen, ob und wann Rußland Veranfaſſung zu diefem 
blinden Vorurtheil gab, das ſeit Ausbruch der polniſchen Revo⸗ 
lution in Deutſchland verbreitet worden. 


Frankreich. 

aris, vom 20. April. Die Nachricht, daß die HH. Bar⸗ 
the 155 Montalivet wirklich De — BEER d'Ar⸗ 
gouts Stelle treten, ward von den Juſte⸗Milieu's mit Schrecken 
von dem Publikum mit Achſelzucken au genommen. Hr. Barthz 
verbirgt unter einem ſehr ruhigen Aeußern, unter einer faſt jeſui⸗ 
tiſch ſanſten Sprache cine innere Heftigkeit, von der man Ges 
waltſtreiche und in Folge derſelben Unruhen befürchtet. Konnte 
Peérier die Unruhen nicht verhindern, fo wußte er fie doch ſtets 
wieder zu befänftigen. Dies Talent traut man Herrn Barthe 


nicht zu. Viele haͤtten gewuͤnſcht, daß von der einſtweiligen Er 


ſetzung Périers gar nicht die Rede geworden, damit das Publi⸗ 
kum glaube, Perier leite die Gefchäfte ſelbſt. Wie einſt die türs 
kiſchen Truppen in Ungarn vor dem Antlitze des verſtorbenen 
Sultans zitterten, und nachdem ſie ihn geſehen in die Schlacht 
eilten, ungefaͤhr ſo, denkt man, waͤre der cholerakranke Perier 
noch tauglicher geweſen als der geſunde Hr. Barthe. Ueber Hrn. 
Montalivet hört man kein deutliches Urtheil; die Leute zucken 
bios die Uchel, Eee ge ſchnell ein Staats⸗ 
mann in Frankreich feine Volkschümlichkeit verlieren kann. Die 
Börfe ift mißvergnuͤgt. Die Nente blieb ſich gleich, wie wohl 
zwei Ratifikationen ausge wechſelt find, und auch die von Naß 
land erwartet wird. — Hr. Perier iſt nicht ſehr krank, geräth 
aber jeden e in Jorn und verſchlümmert dadurch feine 
Gaſtrite. — Die Cholera iſt zuverläffig im Abnehmen. Es ſol⸗ 
len von geſtern auf heute mehr als hundert (man ſagt 184) Men⸗ 
ſchen weniger geftorben ſeyn als von vorgeſtern auf geſtern. Sie 

at jedoch viel Unglück nach ſich gezogen. Die Aemulg des Vol⸗ 

es iſt klaͤglich. Mon iſt von Benlern umringt. Man kann 
im eigentlichen Sinne des Wortes ſagen, daß ganze Menſchen⸗ 
klaſſen perhungern. Eine Anekdote, die in Bezug hierauf cir⸗ 
kulict, iſt ruͤhrnd. Der liebens wurd ige Dichter von Clara Gas 
zul und dem Romane 1572 ward, als er geilen ſpaͤt über den 


— 


Boͤrſenplag ging, von einer Frau angehalten, die ihm die Leiden 
ihrer af fi ber. 5 e Be und Miniſter⸗Secre⸗ 
tair ſcheute ſich nicht, fie in ein Caffé⸗Reſtaurant zu führen, wo 
ſie ihren Hunger ſtillte. Es iſt aber merkwuͤrdig, wie die Eng⸗ 
länder ſich vor der Cholera fürchten. Man ſieht faſt keine mehr, 
und bel Galignani fpricht man jetzt franzöſiſch. Eine englifche 
Dame fuhr heute zu diefem Leihbibliothekar, blieb im Wagen 
und lie 0 die halbe Bibliothek herausholen, um einen Band 
auszuwaͤhlen. . 

Heute hört der Globe auf. Das genannte Blatt durch⸗ 
lief merkwuͤrdige Phaſen. Cs wurde vor mehr als kon Jahren 
von dem fetzigen Deputirten Dubois gegründet. Dubois war 
Profeſſor der Rhetorik am Kollegium Charlemagne und ließ fi 
zuweilen mit den 28. in politiſche Geſpraͤche ein. So oft 
eine Deputation der Lehrer zu Corbis re ging, befchäftigte ſich der 
Minifter befonders mit Dubois, drückte ihm die Hand, konnte 
ihn aber nicht in fein Nitz ziehen, und ſetzte ihn ab. Dubois 
gründete nun den literariſchen Globe, der ſich allgemeine Achtun 
erwarb. Zugleich gründete er die Gefellfchaft „Hilfdir“, die fi 
n Zeit in ſeinem Haufe verſammelte; allein erſt Jahre 
ang nachher drang die Politik aus dieſem Vereine ins Journal 
vor. Gegen Ende des Villele ſchen Miniſteriums enthielt es ge 
diegene politiſche Aufſaͤtze. Unter Martignac wurden die politis 
ſchen Artikel des Globe faſt miniſteriell, und Vatimesnil bat den 
Herausgeber, feinen Profeſſor. Gehalt wieder er Ei 
nige Monate vor der Revolution wurde der Globe rein politiſch, 
zog ſich einen Prozeß und dem Redakteur eine Verhaftung zu, 
enthielt aber außer den erften Artikeln, die das Syſtem der Bour⸗ 
bone mit ſcharfen Umriſſen zeichneten und vor den Folgen warn⸗ 
ten, nichts ſehr Bedeutende. Leroux, Mitredakteür des Globe, 
unterfchricb die Juliusproteſtation. Dubois verließ am 28. Jul. 
das Gefaͤngniß. Ende Julius ſtellte der Globe den Herzog von 
Orleans als unvolksthümlich, Anfang Auguſts als volksthümlich 
dar. Die meiſten Redaktoren bekamen Anſtellungen. Dubois 
wurde Studien⸗Inſpektor, Couſin Mitglied des Univerſitaͤte⸗ 
raths, Guizot Miniſter, Dejean Praͤfekt, Duvergier de Hau⸗ 
ranne S. kretair eines Miniſters. Das Journal ging bald das 
rauf an die St. Simoniſten uͤber, mit welchen Guizot cine Zeit⸗ 
lang, Dubois auch nach der Revolution, Leroux bis vor Kurs 
zem, in nahen Verhaͤltniſſen ſtand, und die in demſelben Hauſe, 
Straße Monſigny, den Organiſatcur herausgegeben. Als lite⸗ 
rariſches, fpäter als St. Simoniſtiſches Blatt, war der Globe 
eine der originellſten Erfeheinungen, die Frankreich je geſehen. 
Er brachte neue Ideen in Umlauf, fruher den Sinn für roman 
tiſche Dichtung, ſpaͤter die Fürforge für die Proletarien. 

arts, vom 23, April. Ein von der France nouvelle 
mitgetheiltes Schreiben aus Metz vom 20ften d. enthält Fol⸗ 
gendes: „Die Ruhe unſerer Stadt wurde am 18ten und 19ten 
d. durch einige tumultuariſche Straßen: Aufläufe Age deren 
Urheber leicht zu errathen find, Metz enthält eine Menge angeb⸗ 
licher 1 die ohne eigenes Urtheil über das parlamenta⸗ 
riſche Benehmen unferer Deputirten, ſich von Paris aus, und 
namentlich von der Gefellfchaft: „Hilf dir, fo wird dir der Dim: 
mel helfen!“, deren gelehrſge Schüler fie find, in ihrer Liebe und 
in ihrem Haſſe leiten laſſen. Das erſte Manifeft des großen 
Wahl⸗Comité' s, welches die Deputirten nach ihrer poliliſchen 
Gſinnung flaſſitairteg iſt vor kurzem mit einer Empfehlung 
des National hier angekommen; ſofort wurde von einigen eral: 
tirten Köpfen beſchloſſen, Herrn ft. e der bei der Geſellſchaft 
„Hilf dir“ in Ungnade gefallen iſt, eine Eee darzubrin⸗ 
gen; alle muͤßige Herumtreiber aus den Schenken gaben dem 
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Vorhaben ihren Beifall, und ihnen folgte der Auswurf des Vol⸗ 
kes in der Hoffnung eines Aufruhrs. Aber faſt die game Stadt 
proteſtirte gegen diefen Skandal; Herr Parant iſt darum nicht 
weniger in ihren Augen eines der nüͤtzlichſten und gewiſſenhaſte⸗ 
ſten Mitglieder der Deputirtenfammr. Kaum war Hr. Parant 
ſeit zwei Stunden hier angekommen, als die Werkzeuge des Pas 
riſer Vereines auf ihrem Soften waren, und die Spottmuſik bes 
gannen; am folgenden Abende wiederholte ſich dieſe Scene in 
größerem Maaßſtabe, die Laternen wurden zerſchlagen, und nach 
den Soldaten, obgleich ſie das Gewehr im Arm hatten, wurde 
mit Steinen geworfen; es mußte daher zu den geſetzlichen Auf⸗ 
forderungen gefchritten werden; die Helden der Spottmuſiken 
warteten aber die dritte nicht ab, fondern entflohen mit ihren 
achtzehnjaͤhrigen Anführern nach allen Richtungen hin. Dieſe 
jaͤmmerlichen Spottmuſiken find alle wie nach einem Muſter ko⸗ 
pirt; man ſieht dabei zerlumptes Geſindel, viele Kinder und ei⸗ 
nige wohlgekleidete junge Leute, die tauſendmal ſtrafbarer find, 
als diejenigen, die von ihnen irre geleitet worden.“ ä 
Die Mutter des Herrn Enfantin, des bekannten Chefs ber 
Sekte der St. Simoniſten, iſt geſtern geſtorben. Unmittelbar 
nach ihrer Beerdigung wird 15 Enfantin ſich auf ſeine Beſiz⸗ 
zung in Menilmontant zurückziehen, um ſich in die von dem 
Globe am Tage feines letzten Erſcheinens angekündigte Einſam⸗ 
keit zurückzuziehen. A 
Die Sentinella von Bayoiıne enthält einen Brief aus 
$ cia, dem zufolge der dortige Franzoͤſiſche Konſul, und nach 
ihm alle dortigen Franzoſen, hakten ermordet werden ſollen; 
durch eine Verwechſelung der Perſon, die durch eine große Aehn⸗ 
lichkeit verurſacht war, geſchah der Mord jedoch an dem Fiskal 
der Stadt. Der Conſul hat für ſich und feine Landsleute um 
die Erlaubniß gebeten uud fie erhalten, bewaffnet gehen zu duͤr⸗ 
fen; auch iſt ein Bericht von der Geſandtſchaft wegen dieſes 
Vorfalls abgegangen. Der Verdacht trifft etwa 20 Individuen 
aus den höheren Ständen. — Ein Spaniſcher Liberaler, Rumi, 
der nach England ausgewandert war, und von London ein Han⸗ 
dels⸗Geſchaͤſt an der Marokkaniſchen Kuͤſte unternahm, iſt, als 
er von da nach Gibraltar umkehren wollte, auf or See von 
einem Spanifchen Kaperſchiffe, welches fein Fahrzeug anhielt 
und unterſuchte, öffentlich geraubt, und trotz aller Gegenvorſtel⸗ 
lungen der Eng eaͤnder auf dem Schiffe (es war ein Marokkani⸗ 
ſches) nach Cadir 0 worden, wo er muthmaßlich das 
er Torrijos haben wird. — Aus Madrid Schreibt man, 
daß die Spaniſchen Moͤnche von der Kanzel herab verkuͤnden, 
die Cholera ſey nur deshalb in Frankreich und England ausge⸗ 
brochen, weil dieſe beiden Maͤchte die Sache Dom Pedro's be⸗ 
ſchuͤtzten, der keine andere Abficht habe, als die Religion auf der 
chan auszurotten und die Freimaurerei einzufuͤhren. „Dies 
er ſchaͤndliche Prinz“, ſagte einer wörtlich, „iſt mit Ketzern, Hu⸗ 
enotten und Liberalen aller Nationen umgeben, die mit den 
cheußlichſten Verbrechen befleckt ſind und auf welchen der Fluch 
Gottes laſtet. Alle diefe, meine theuren Brüder, find gleich eben 
fo viel wilden Thieren zu achten, die da kommen, um unfere hei⸗ 
lige Religion zu zerreißen und zu verſchlingen. Aber ſchon hat 
der Blitz des Himmels ſie getroffen, und es iſt ein ſchwarzes, 
grauſenvolles Uebel unter ſie geſandt, das ſie niederwirft, wie 
der Wolf die Laͤmmer. Sie aber gehören zu den Boͤcken! Auch 
unter uns halten ſich Ketzer und Abtrünnige verborgen, doch die 
Peſt Gottes wird fie zu finden willen, und die Heiligen werden 
die Leiber der Frommen beſchuͤtzen.“ i 
Paris, vom 24. April, Die Sterblichkeit in Folge der 
Cholera nimmt fortdauernd ab, eben fo auch die Zahl der neuen 
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Erkrankungen. Von vorgeſtern bis geſtern Mittags ſind 295 
Perſonen (107 in den Lazarethen und 188 in Privat⸗Wohnun⸗ 
gem), mithin 59 wen ger als Tages zuvor geſtorben. 183 Er: 

ankte find in die Eazarethe aufgenommen und 100 als geheilt 
daraus entlaffen worden. — Geſtern fa nd das a nf der 
Madame Enfantin ſtatt. Im Fach der Straße Monſigny 
Nr. 6, der Wohnung des Herrn Enfantin, hatte ſich eine zahl⸗ 


reiche Menge von Arbeitern 1 e die der Mutter ih⸗ 


tes Oberſten Vaters die letzte Ehre erzeigen wollten und ſich 
1 erschrak Armen über die Saint : Simoniſtiſche 
Lehre und namentlich Über das Verhaͤltniß des Weibes zum 
Manne unterbielten. Um 2 Uhr begab die Verſammlung ſich 
nach dem Leichenhauſe, von wo aus der Zug, in dem man Unter 
Anderen auch den Ex⸗Deputirten Herrn Auguſtin Périer, Btu⸗ 
der des Conſeils⸗Praͤſidenten, bemerkte, ſich langſam nach dem 
Kirchhofe des Paters Lachaiſe in Bewegung ſctzte. Die Saint: 
Simoniften, 2 bis 300 an der Zahl, folgten unmittelbar hinter 
dem Leichen⸗Weigen zu gut ihnen voran die jüngeren Apoſtel 
in himmelblau und weißer und die aͤlteren in chocbladenfarbener 
Kleidung. An der Spitze des Zuges bemerkte man Herrn En: 
fantin ſelbſt, einen ſchoͤnen Mann mit athletiſchen Formen. 
Auf dem Kirchhofe ſelbſt hatten ſich viele Neugierige eingefun⸗ 
den, weil man glaubte, daß Standreden gehalten werden und 
darin vielleicht einige Anſpielungen auf das Betragen der Be⸗ 
börde, die den Saal Taitbout hat ſchließen laſſen, vorkommen 
würden. Die Menge ſah ſich indeß in ihren Erwartungen ge⸗ 
taͤuſcht, denn gleich nachdem die Leiche in die Gruft geſenkt wor: 
den, gingen die Saint⸗Simoniſten ſchweigend aus einander. — 
Bisher erfuhr der hieſige Praͤfekt die Zahl der Todesfälle immer 
erſt 24 Stunden, nachdem ſie erfolgt. Um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen, ſind jetzt 12 Jaſpektoren für die 12 Mairieen der 
Hauptſtadt ernannt worden, bie täglich zwei Berichte über die 
& ſtorbenen, den einen um 12 Uhr Mittags, den anderen um 
5 Uhr Nachmittags, abzuſtatten haben. Sie erhalten taͤglich 
115 und in jeder Mairie ſteht ein Kabriolet zu ihrer Dis⸗ 
ition. 
m Aus Oran meldet man unterm 30ſten v. M., daß die 
Franzöſiſche Beſatzung dieſer Stadt von den Arabern gleichſam 
belagert wird, und daß man dieſelbe nicht anders als in Deta⸗ 
ſchements von 30 Mann verlaſſen kann. „Oran“, heißt es in 
dem betreffenden Schreiben, „liegt auf einem Felſen; die Stra⸗ 
n find abſchuͤſſig, die Haͤuſer faft alle baufaͤllig; aber die Luft 
rein, und das Klima gleicht dem der Provence. Seit unſerer 
Ankunft e es unaufhoͤrlich geregnet. Der Handel, 
der ganz in den Haͤnden der einheimiſchen Juden und der Spa⸗ 
nier liegt, leidet ungemein durch den Mangel an kleiner Münze. 
Vor einigen Tagen erhielten wir hier einige Verſtaͤrkung von 500 
Mann, worunter 400 Kavalleriſten, doch alle unbewaffnet und 
unberitten. Es wird 645 halten, die noͤthigen Pferde für fie 
e d und bis dahin ſind ſie uns ohne allen Nutzen. 
an glaubt, daß noch neue Truppen aus Frankreich eintreffen 
werden, beftätigt fich dies, ſo werden wir vielleicht eine Erpedis 
tion nach Konſtantine und Tremescen unternehmen.“ 

„Die Geneſung des Conſeils⸗Praͤſidenten“, fagt die France 
Nouvelle, „geht ihren Gang, was auch diejenigen ſagen moͤ⸗ 
en, in deren Intereſſe es liegt, das Öffentliche Virtrauen zu er» 

chüttern. Wir würden nicht einmal davon ſprechen, wenn die 
Oppoſitionsblaͤtter in Ermangelung anderer Nachrichten nicht 
jeren Morgen ein Gebäude von den unwahrſcheinlichſten Ver⸗ 
muthungen aufführten. Wir wiederholen es daher den Freun⸗ 
den wie den Feinden des Herrn C. Perier, daß der Platz di. ſes 


Staats mannes noch nicht offen iſt; im Gegentheil iſt alle Hoff⸗ 
nung vorhanden, daß feine phyſiſchen Kraſte eben 10 — 
feine moraliſche Energie der Befeſtigung des politiſchen Syſtems, 
dem er ſich gewidmet hat, mangeln werden.“ — Den vom 
Moniteur mitgetheilten beiden Bulletins über das Befinden 
des Handels⸗Miniſters zufolge, hat derſelbe eine gute Nacht ger 
habt und geſtern Abend zum erſten Male wieder Nahrung zu ſich 

enommen. — Vorgeſtern waren in ſaͤmmtlichen Kranken 
en der Hauptſtadt 1853 Cholerakranke vorhanden. 

Die ſchoͤne Kirche St. Germain l Auxerrois, von deren Abs 
tragung die Rede war, weil fie gerade in der Rhtung liegt, 
welche die neu 15 erbauende Ludwig Philipps⸗Straße erhalten 
ſoll, wird wahrſcheinlich erhalten werden, da der Finanz⸗Mini⸗ 
ſter anerkannt hat, daß die Staats⸗Domaine kein Anrecht auf 
dieſes Gebäude habe. — Der Courrier de Lyon, ein mini⸗ 

erielles Blatt, meldet, daß feit einigen Tagen in dieſer Stadt 
rodloſe Ardeiter für einen neuen Aufruhr angeworben werden, 
der nach dem Erſcheinen der Cholera in Lyon zum Ausbruch 
kommen ſoll. Auch dort werden Bergiftungs⸗Gerüchte ausg⸗ 
ſtreut. Das genannte Blatt ſchreſbt dieſe Umtriebe derſelben 
Partei zu, die in der Hauptſtadt als deren U heberin beſchuldigt 
worden iſt. — Das von Paganini zum Beſten der armen Cho⸗ 
lera: Kranken gegebene Concert hat 9750 Fr. eingetragen. 
„Die ſpan. Flüchtlinge, welche in Erfahrung gebracht, daß 
die Regierung Unterhandlungen wegen ihrer Begnadigung ein⸗ 
eleitet, haben groͤßtentheils erklärt, fie würden niemals nach 
panien zuruͤckkehren, fo lange die jetzige Regierung beſtehe. 

Ein Privatſchreiben aus London meldet, daß Lord Cochrane 
ſeinen Rang in der Engliſchen Marine wieder erhalten hat, und 
daß er in derſelben Ordnung als Admiral eintritt, als ob er nie⸗ 
mals aus den Marinesiften geſtrichen geweſen wäre. 

Paris, vom 25. April. Der Geſundheils⸗Zuſtand beſſert 
ſich hier fortdauernd, namentlich hat die Zahl der Geneſungs⸗ 
Faͤlle bedeutend zugenommen. Von vorgeſtern bis geftern Dit: 
tags find 281 Perfonen (105 in den Lozarethen und 176 in Pri. 
vatwohnungen) an der Cholera verſtorben und 195 Neuerkrankte 
in die Lazarethe aufgenommen worden, wohingegen 184 (84 mehr 
als Tags zuvor) als geneſen daraus entlaſſen wurden. — Der 


Schiffs⸗Capitain Legallois iſt am 19. d. aus Ankona in Mar⸗ 


feille angekommen; auf feiner Reife queer durch Italien und nos 
mentlich in Civita⸗Vecchia wurde er mit Enthuſiasmus aufge⸗ 
nommen. — Der ebenfalls aus Ankona zuruͤckberufene Oberſt 
Combes fol zum Befehlshaber der Fremden⸗Legion ernannt 
worden ſeyn, 5 
Hr. C. Perier iſt nicht wahnſinnig geworden, wie man vor: 
eſtern behauptete; allein er iſt von dem beftigften Fieber befal⸗ 
2 und fo, daß Hr. Blouffair den berühmten Esquirol zu Ra 
the zog. Heute enthält der Moniteur den Ukas des Kaiſers von 
Rußland, welcher die Volksthümlichkeit Polens vernichtet. — 
Ein gegenwaͤrtig in Paris anweſender polniſcher General ſoll 
zwei Briefe vom Kalſer Alex ander aus Wien an den poln. Gcoß · 
marſchall — — geſchrieben, beſitzen, in welchen der Kaiſer den 
olen verſpricht, daß, wenn fie, wie er wünfcht, kein eigenes 
eich ausmachen konnten, fie dennoch immer unabhängig blei⸗ 
ben würden, was ihre Einrichtungen betrifft. 


Großbritannien 


London, vom 24. April. Aus Dublin wird gemeldet, 
daß die Nachrichten aus ve Königin: Graffhaft noch im: 
mer hoͤchſt betrüdend lauten. Die ärgſten Mordthaten und 
Grauſamteiten ſind au der Tagesordnung, und man kann den 


Zuſtand der Grafſchaſt als vollkommen anarchiſch betrachten, da 
die Bemuͤhungen zn 1 Bihörden zur Aufecchthaltung 
der Ordnung und des Geſetzes faſt überall nicht ausreichen. — 
Die Dubliner Zeitungen beklagen ſich ſehr daruber, daß fo viele 
aͤndiſche Pairs bei der zweiten Sten der Reform- Bill durch 
machten g.ftimmt haben, und drüden die Hoffnung aus 
daß jene Lords nicht etwa durch Abweſenheit aus dem Ausſchuß 
die Bill der Gefahr der Pol Hr gusſetzen würden. — 
Bis heute giebt noch keines der hieſigen Blätter das neueſte Ma⸗ 
nifeſt Dom Migu:is feinem vollftänoigen Inhalte nach. Alle 
nütgen ſich damit, Auszüge daraus (wie fie bereits in der 
Zeitung gegeben worden find) mitzuthelen. Einſtimmig 
ſbeilen dieſ' Iden indeſſen den Schluß des Manifeſtes mit, der 
Pane lautet: „Die Geiſtlichkeit des ganzen Königreis 
ches, die ſtandhaften Ver theidiger der Religion und des Thrones 
erneuern das edle Belfpiel, welches fie zu allen Zeiten gegeben 
daben. Der are — de i eihen 5 und 
die zahlreichen un ruppen eilen zu den Waffen. In 
ben Augenblick erhält Se. Majeſtaͤt Beweiſe te . 
Kurz, die ganze Nation erhebt ſich wie ein Mann, bereit, ſich 
verth.it igen; und wie fie mir durch die Repräfentanten der 
2 drei S aͤnde einen feierlichen Eid geleiſtet hat, fo habe ich den 
u erfüllen, den ich vor denſelben Ständen abgelegt habe; und 
Bas Verſprechen, welches die Allmacht dem heiligen König, Dom 
Alphonſo Henriques, in den Ebenen von Durivua ertheilt hat, 
wird auch ferner in Erfüllung gehen und dieſes Land vor Gott: 
loſigkeit und Anarchie b.ſchüͤtzen. (gez.) Der König.“ 


Im Canton⸗Regiſter vom 9. Dec. wird erzählt, daß, 
als am 21. Nov. ein ver Oſtindiſchen Compagnie gehöriger Kut⸗ 
ter nicht weit von Macao Itrandete, die an der Küfte befindlichen 
Chineſen, ſtatt den unglücklichen Schiffbrüchigen zu Hülfe zu 
eilen, ſie mit einem l bombardirt hatten; 10 Britiſche 
Seeleute haben dabei das Leben verloren. 


5 Spanien. 

Madrid, vom 12. April, Der Bevollmächtigte Minift 
Großbritanniens hat haͤufige Gonferenzen mit unſerm Premier- 
Miniſter; allein es ſcheint, daß Hr. b. Alcudia in der letzten 
Conſerenz eine zugleich fefte und gemäßigte Sprache geführt hat. 
„Spanien, ſagte er, hat nicht die Anmaßung, eine neue Dy⸗ 
naſtie Portugal auforinger zu wollen, ob es gleich ſchon die Res 
gierung D. Miguels in dem Glauben anerkannt hat, daß er 
nach den alten G. ſetzen und den Landesſitten regiert. Es will 
blos die Erſchuͤtterurg vermeiden, welche ein durch Gewalt und 
gevolutionaire Heftigfeit verändertes System dem Königreich 
Caſtilien verurſachen koͤnnte. Wenn der allgemeine, durch die 
verbündeten Großmächte ausgedrückte Wunſch Europe's ent: 
ſchiede, daß die Legitimität den Herzog D. Pedro v. Braganza 
auf den Thron Johanns VI. berlefe, ſo würden St. K. Mal. 
Alles Mögliche anwenden, um die Juſtallation des europäilchen 
— durch verſöhnende Mittel zu bewirken, ja fie wurde 
ſogar 1 80 Thron begrüßen, obgleich er mit einer Charte 
umgeben wäre, welche den Verſchwörern ouf der Halbinſel zum 
Vorwande dienen könnte. So wuͤrden Se. Maj. den Geiſt der 
Eintracht und des fed Einverftändniff:s b.weiſen, den Sie zu 
zeigen niemals aufgehört haben. Aber anders verhält es ſich, 
wenn man das Feuer ene 3:1fißsenden Vulcans auf der Halb⸗ 
inſel anfachen will, unter! or oder weniger ausreichenden Vor⸗ 
waͤnden; dann koͤnnte die Madrider Regierung nicht ruhige Zu⸗ 
ſchauerin eines ſolchen Kampfes bleiben, ohne der gefammten 
Welt Schwäche und Traͤgheit zu zeigen. enn Spanien an 
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die Küſten Portugals eine durch Lafayette 's Comſte zu Paris 
unterſtützte Expedition abfegeln fieht, deren Bataillone von der 
zhoͤlliſchen Elite“ aller Völker zuſammengeſetzt find, darf dann 
das ſpaniſche Gouvernement klüglicherweiſe ſeine Grenzen un⸗ 
beſetzt und dem Schickſale der Wechſelfaͤlle eines Krieges übers 
laſſen, eines Krieges mit einem Für ſten, der gegenwärtig Spa⸗ 
niens Verbunde ter iſt, ohne alle nöthige Vorſichtsmaßregeln zur 
Erhaltung der öffentlichen Ordnung zu nehmen? — „ Alſo Her 
Miniſter, fuhr Hr. Alcudia fort, Europa beſchaͤftige ſich nur in 
der Londoner Conferenz, oder anderswo mit den portugſeſiſchen 
Angelegenheiten; England fange nur damit an, die Entwürfe 
D. Pedro's zu hindern. Spanien verfpricht in Voraus, waͤh⸗ 
rend es die Entſcheidung der Cabinette erwartet, ſich jeder Ent⸗ 
ſcheidung zu unterwerfen in Bezug auf die portugieſ Dynaſtie, 
um nur einen für beide Königreiche ſchaͤdl rand zu ver⸗ 
meiden.“ (Schluß folgt.) 


Portugal. 

Der Morning⸗Herold enthält nachſtehendes Schreiben 
aus Liſſabon vom 7. d. M.: „Alle Schiffe, die mit Truppen 
nach Madeira abgegangen waren, find gluͤcklich nach dem Io 
zuruͤckg kehrt, mit Ausnahme eines Trans portſchiffes, das, w 
man glaubt, dem Geſchwader Dom Pedros in die Hände ges 
fallen iſt. Von der Mannſchaft jener Schiffe erfährt man, da 
15 am 5. März in Madeira ankamen, am Gen die Truppen an 

nd ſetzten und am 7ten wieder nach Liſſabon unter Segel gin⸗ 

gen. Da Niemand von ihnen die Erlaubniß erhielt, ans Sin 
zu gehen, fo willen fie nichts über den Zuſtand der Inſel. 
Ruͤckreiſe dauerte 20 Tage; fie ſahen 10 oder 12 Schiffe, d 
für das Geſchwader unter Admiral Sartorics hielten, und die, 
ihrer Berechnung nach, ungefähr am 10. März bei Madeira ans 
gekommen ſeyn müſſen. — Geſtern mußten alle Perſonen, 
welche noch mit der gezwungenen Anleihe im Rückſtande find, 
vor dem Polizei- Intendanten erſcheinen, der ihnen ſtrenge Bere 
weiſe gab und ihnen erklaͤrte, daß ſie nun das Doppelke ihrer 
Quoten bezahlen müßten. Einige der Vorgeforderten verſicher⸗ 
ten in den beſtimmteſten Ausdrucken, daß die ihnen auferlegten 
Summen ihre Kräfte bei weitem uͤberſtiegen, und baten um ge⸗ 
nauere Unterſuchung, die ihnen auch zugeſtanden wurde. Den 
Anderen wurde erklaͤrt, daß, wenn fie bis zum 10ten d. nicht ge⸗ 
zahlt hätten, ihre Güter . und fie ſelbſt ins Gefängn 
gebracht werden würden. — Die Desembargadores haben fi 

eweigert, den Befehl des Miniſters Grafen von Baſtos, den 

aron Quintilla feiner Titel, Ehren und Würden zu berauben 

zu vollziehen, weil ſolches den Geſetzen entgegen ſey, ſo lange er 
nicht eines Verbrechens für ſchuldig befunden ſey. Der Baron 
und viele Andere find geflüchtet, man vermuthet an Bord Eng⸗ 
liſcher und Franzöͤſiſcher Schiffe. All ihr ſichtbares Eigenthum 
ift konfiszirt worden. — Der Viscount Santarem hat, wie es 
heißt, dem Engliſchen General⸗Konſul den Wunſch ſeiner Re⸗ 
gierung zu erkennen gegeben, daß der ee Brief⸗Beutel 

ünftig durch die Hande des Portugiefiichen Poſtamtes gehen 
möge. Dieſem Geſuch iſt natürlich nicht nachgegeben worden. 


Niederlande, 
Herzogenbuſch, vom 25. April. Im Hauptquartier 
herrſcht wieder große Thaͤtigkeit, und man erwartet zu uͤbermor⸗ 

en eine große Veränderung in den Truppen⸗Cantonnements. 
Das Hauptquartier des Generals van Geen wird nach Tilburg 
und das des * von Sachſen⸗Weimar nach Boxtel verlegt 
werden. Der Zweck dieſer Bewegungen iſt, die Armee mehr zu 
konzentriren. 


Belgien 

Brüffel, vom 24. April. Ueber den (erwähnten) Streif. 
82 einiger aus Maſtricht gekommener Hollaͤnder nach dem 
chloſſe des Herrn Chs. von Brouckere enthält der Politique 
folgende Details: „Kaum hatte Herr von Broudere das Schloß 
Caſter verlaſſen, als vier Hollaͤndiſche Gendarmen, mit Blou⸗ 
ſen über ihre Uniformen und zwei Piſtolen im Guͤrtel, zu dem 
Gaͤrtner kamen und ihn fragten, wo ſein Herr ſey. Sie durch⸗ 
ſuchten hierauf das Schloß und bemerkten von dort aus Herrn 
von Brouckere, der zu Pferde nach Lüttich zurückkehrte. Da 
ſich dieſe Gendarmen zu Fuß durch das Gehoͤlz in das Eigenthum 
des Herrn von Broudere geſchlichen hatten, fo konnten fie ihn 
nicht verfolgen. Sie wurden durch drei Kolonnen Infanterie 
unterftüßt, welche über Canne am Fuße des Berges marſchirt 
waren, wodurch ſie es vermieden hatten, die Aufmerkſamkeit 
auf ſich je ziehen. Seit jenem Tage find die Gendarmen ſchon 
zweimal zurückgekehrt und verlangen, daß man ihnen zu eſſen 
und zu trinken giebt. Seit langer Zeit hatten die Hollaͤnder 
keine Relognoszirung nach der Seite von Caſter vorgenommen.“ 
Den hieſigen Zeitungen zufolge, ſollen ſich an demſel⸗ 
ben Tage, wo einige Holländifche Gensd' armen in das Schloß 
des Herrn Ehs. von Brouckere eingedrungen find, auch Hollaͤn⸗ 
diſche Soldaten auf dem Landſitze des Herrn Destouvelles, wil: 

cher eine Stunde von Maſtricht liegt, gezeigt haben. 
Ratiſication Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſtreich. (Dieſe 
Ratification iſt in lateiniſcher Sprache.) „Wir Franz I., durch 
die G. G. Kaiſer von Oeſtreich, König von Jeruſalem, Ungarn, 
Böhmen, von der Lombardei und von Venedig, Dalmatien, Croa» 
tien, Slavonien, Galizien ıc, machen Allen und Jeden, die es 
betrifft, Gegenwaͤrtiges dekannt: Nachdem in Folge der Kan 
en, die zwiſchen Unfern Bevollmächtigten und jenen JJ. MM. 
r Könige der Franzoſen, von Großbritannien, von Preußen und 
des Kaiſers von Rußland uͤber den neuen in dem Königreiche Bel⸗ 
gien ſeit dem Monat Septbr. 1830 beſtehenden Zuſtand der Dinge 
ſtatt hatten, ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der zu London am 
15. Novbr. v. J. durch die obenerwaͤhnten Bevollmächtigten einer⸗ 
ſeits und durch jene des jetzigen Koͤnigs der Belgier unterzeichnet 
wurde und deſſen Inhalt hier folgt: (Hier folgt der Text des Ver⸗ 
trags.) — Haben Wir, nachdem Wir alle Artikel dieſes Vertrags 
geprüft und erwogen haben, dieſelben gänzlich genehmiget, unter 
dem Vorbehalte jedoch der Rechte des durchlauchtigſten deutſchen 
Bundes in Bezug auf diejenigen Artikel, welche die Conceffton und 
den Austauſch eines Theils des Großherzogthums Luxemdurg be⸗ 
treffen, und Wir erklaren und bekennen durch Gegenwaͤrtiges, fie 
F und genehm zu halten, indem Wir durch Unſer k. k. 
Wort fuͤr Uns und Unſere Nachfolger geloben, daß Wir getreu Al⸗ 
les, was in demſelben enthalten iſt, unter dem obenerwaͤhnten Vor⸗ 
behalt erfüllen werden. Zu deſſen Beglaubigung und Bekraͤftigung 
Wir mit Unſerer eigenen Hand gegenwärtige Ratificationen unters 
zeichnet und verordnet haben, daß fie mit Unſerm Eaif, Siegel ver: 
ſehen werden ſollen. Gegeben zu Wien, den 21. März des Jah⸗ 
teß 1832, des 41. Unſerer Regierung. Franz. Der Fuͤrſt von 
Metternich, Auf Befehl Sr. k. k. Maj. Franz von Lebzeltern⸗ 
Collembach. — Protocoll der Auswechſelung der Ra⸗ 
tificationen zwiſchen Belgien und Oeſtreich, „Nach⸗ 
dem die Unterzeichneten ſich verſammelt haben, um zur Auswechs⸗ 
lung der Natificationen des zu London am 15. Nopbr. 1831 zwi⸗ 
ſchen Belgien einerſeits und Oeſtreich, Frankreich, Großbritannien 
und Irland, Preußen, und Rußland andererſeits abgeſchloſſenen, 
die Bildung und Anerkennung Belgiens durch die obenerwähnten 
Maͤchte betreffenden Vertrags zu ſchreiten, haben ſie die Urkunden 
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beſagter Ratificationen vorgelegt, welche, nachdem ſſe in gehöriger 
Form befunden worden, in der gewöhnlichen Weiſe ausgewechfelt 
wurden. Zu deſſen Beglaubigung die Unterzeichneten geg enwärti⸗ 
ges Protokoll unterzeichnet und daſſelbe mit dem Siegel it ret Wap⸗ 
pen verſehen haben. Gegeben zu London, am 18. pril 1332. 
Weſſemderg, Neumann, Silvain Vandeweyer.“ 


Dem Courrier zufolge liegen den Ratififationen neue 
Konzeſſionen zu Grunde, welche zu Gunſten Hollands verlangt 
werden dürften. — Die von Herrn van de Weyer uͤberbr 
Ratiſikationen find beide mit einer reichen Enveloppe von rotham 
Sammet bedeckt. An einer ſtarken goldenen Schnur — 2 die 
Kapfeln, in welchen ſich die Siegel der beiden Souveräne bes 
findet; die öſterreichiſche iſt in Gold, die preuſſiſche in Silber. 


Aachen, vom 28. April. Man ſchreibt uns aus Brüſſel 
vom Alte Von Hollands Ratifikation iſt noch immer nicht 
die Rede. Belgien kann es nicht länger mehr ertragen, daß der 

eind — denn Holland iſt nun gewiß Belgiens entſchiedener 
eind — ihm noch fort am es Landes nage; behauptet 
alſo Holland feine paffive Sbſervatlonsrolle, fo wird Belgien 
8 den erſten Schritt zur Gewalt thun müssen 
Was hätten wir dann mit den diplomatiſchen Unterhandlungen, 
die Europa ſchon ſo viele Sorge verurſacht, gewonnen? Stehen 
wir nicht noch auf demſelben Purkte, wie zur Zeit des erſten 
Einfalls von Seiten Hollands in das uͤberraſchte Belgien? 
Oder glaubt man etwa, daß die preuſſiſchen und Öfterreichifchen 
Ratifikationen Frankreich abhalten wuͤrden. An dem Juliprin⸗ 
zip mag in Frankreich auch gezerrt werden, dennoch wurden all 
Parteien ſich ſchnell vereinen, wenn es die Rettung Belgiens 
e. Frankreich wird nur fo lange den ruhigen Beobachter ma⸗ 
n, fo lange der Sieg entſchieden ſich auf die Seite Belgiens 
neigt, die erſte Gefahr aber bringt ein Heer Feanzoſen über die 
Grenze. — Gewiß kann ich Ihnen mittheilen, daß die ernſteſten 
Anſtalten hier zum Angriff gemacht werden, und wenn de Sol⸗ 
daten ſich fo tüchtig ſchlagen, als fie marti liſch ausfches, fo 
brauchen wir keine freunde Hülfe. Beſonders beſchaͤftigt man ſich 
viel mit der Kavallerie und Artillerie, welche letztere noch taͤg ich 
vermehrt wird. 


Italien. 1 


Bologna, vom 18. April. Der Franzöſiſche if Com: 
bes ift aus Ankona hier angekommen und feste feine Reife nach 
Toulon fort. Die beiden Hauptperſonen des Ueberfalls von Ans 
kona, die HH. Le Gallois und Combes, find alſo entfernt. In⸗ 
deſſen macht dieſcs bei weitem nicht denjenigen Eindruck, den 
man vielleicht in der Ferne vermuthet; das bisherige Betragen 
der Franzöſiſchen Beſatzung in Ankona war keineswegs geeignet, 
der dreifarbigen Fahne Achtung zu verſchaffen. Da alles brod⸗ 
loſe anarchieſüchkige Geſindel unter dem Schutze der Franzoſen 
in Ankona fein Unweſen treiben darf, fo iſt jene Fahne ſelbſt zum 
Mahl der Willkühr und der Geſetzloſtgkeit geworden. 
Künftig ſoll es indeſſen anders werden; Nachrichten aus An⸗ 
kona ſagen, daß in done von Befehlen aus Paris das Schiff 
Suffren mit der die Zahl von 1500 uͤberſteigenden Mannſchaft 
des 66ſten Regiments nach einer andern Beſtimmung abgehen, 
die Franzöſiſche Garniſon keine Verbrecher mehr in Schuß neh: 
men und ſich überhaupt alles eigenmächtigen Einfluſſcs auf die 
Landesverwaltung enthalten werde. Auf die Anzeige, daß die 
Franz. Beſatzung in Ankona vermindert werde, ſetzt ſich bereits 
die Halfte der hieſigen Oeſterreichiſchen Garniſon in Bereitſchaft, 
über den Po zurückzumarſchiren. 


Oeſterrei ck. Z 2 

Wien, vom 21. April. Von hier wurde ein Spaniſcher 
Coucner nach Paris abgefertigt. Es beißt, bie Spaniſche Re⸗ 
gierung bleibe ihrem einmal gefaßten Vorſatze getreu, in dem 
treite der beiden Brüder aus dem Hauſe Braganza um die 
Krone von Portugal zu interveniren, und Dom Miguel auf den 
Fall eines Angriffs Truppen zu Hülfe zu ſchicken. Der König 
von Spanien halt ſich hierzu für berechtigt da einerſeits nach 
der alten Verfaſſung von Port agal und in Folge der durch Dom 
Pedro felbft bewirkten Trennung Braſiliens von der Portugiefi> 
ſchen Krone, das Recht zu Iebterer unſtreitig auf feinen jüngeren 
Bruder übergegangen ſeh, und andererfeits Niemand dem Ks 
nige das Recht fireitig machen könne, der Einführung von In⸗ 
ſtitutionen in dem Nachbarſtaate zuvorkommen, die dem Be⸗ 
ſtande der politiſchen Verfaſſung Spaniens ſelbſt gefährlich wer⸗ 
den könnten. Die Spaniſchen Agenten verſichern, alle Euro⸗ 
paͤiſchen Kabinette, mit Ausnahme des Franzoͤſiſchen und Eng⸗ 
iſchen, ſeyen hierüber einig, und es wären in der letzten Zeit die 
beſtimmteſten Erk arungen deshalb in London und Paris abges 
eben worden. Daduich würden dann allerdings die auf der 
albinſel bevorſtehenden Ereigniſſe fuͤr das übrige Europa von 
der gaͤßten Wichtigkeit werden. — Die neueſten Nachrichten 
aus Bosnien lauten dahin, daß die Inſurgenten von den Tuͤr⸗ 
ken geſchlagen und mit größtem Ungeftüm 9 5 werden; das 
ganze Land, von Siegern und Beſiegten nach allen Richtungen 
durchzogen, ſoll das traurigſte Bild von Zirflörung darbieten. — 
Briefe aus Trieſt wollen wiſſen, daß der Paſcha von Aegypten 

ſich zu guͤtlichen Unterhandlungen mit der Pforte bereit zeige. 


Es iſt in den aus Konſtantinopel erhaltenen Zeitungen auf⸗ 
gefallen, daß der Umſtand in dem Tewdſchibat, oder der jaͤhrli⸗ 
chen Lille der Statthalterſchaften, daß die Räumung von 
Algier verfprochen worden, ſich zwar in der Tuͤrkiſchen Staats⸗ 
zeitung, nicht aber in der Hl iſchen (dem Moniteur 
Ottoman) erwahnt findet. In dieſer heißt es blos: „Die Um⸗ 
fände, worin 10 gegenwärtig die Provinz Algier geftellt findet, 
erheiſchen, daß die Ernennung (zum dortigen Statthalter) vers 
ſchoben werde.“ Und weiterhin: „Der Statthalter von Tunis 
und der von Tripolis ſind ſchon vorhin in ihren Verrichtungen 
auf drei Jahre beſlaͤtigt worden.“ 


Deutſchland. 


entlichen Nachrichten aus Göttingen zufolge, hat Herr 
en eine Be er den Vicekoͤnig von Hannover, daß 
die, auf feine Privatverhaͤlkniſſe Bezug habenden, Papier: von 
den übrigen getrennt und ihm zuruͤckgeſtellt werden möchten, aus 
tem Cabineisminiſterjum den Beſcheid erhalten, daß ſaͤmmtli⸗ 
che Papiere bereils der ruſſ. Behörde ausgeliefert feyen- 


Dresden, vom 22. April. Geſt 
ö 22. April. ern ging unter Leitung 
des Koͤnigl. Hof» und Juſtraths v. Falkenstein, als Koͤnigl. 
Commiſſarius, die Wapı des neuen Stadtraths durch die Com⸗ 
mun⸗Repräſentarten vor fi, Zum Buͤrgermeiſter wurde der 
bieh ri e Stadtrichter Huͤbler gewaͤhlt. 

Für die neue Hauptwache in Dresden, welche eins der co⸗ 
loſſa ſten Gebaͤude in Europa wird, kam, he he Säule 
von 300 Ceatnern Gewicht an; eine zahlloſe Menſchenmenge 
ſtroͤm e derſelben entgegen. — Die Dresdner Communalgarde 
wird jetzt fleißig in den Waffen geuͤbt. 
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Leipzig, vom 30. April. Ungeachtet der geſetzlich Ber 
ſtimmten Zeit nach unſere Jubilatemeſſe noch nicht 5 
hat, ſo ſind doch in der verfloſſenen Woche unter der Hand von 
den Tifliſern und den Commiſſionairen griechiſcher Haͤuſer und 
Warſchauer Einkäufern bedeutende Geſchaͤfte abgeſchloſſen wor⸗ 
den. Hierzu trug die Anſicht nicht wenig bei, daß die guͤnſtigen 
Auſpicien, unter denen die diesmalige Meſſe ins Leben zu treten 
ſcheint, das ſchnelle Vrrgreifen vieler, beſonders auch mancher, 
von griechiſchen Haͤuſern geſuchter ſächſiſcher Fabrikartikel zur 
Folge haben duͤrften. Uebrigens ſind jene willkommenen Fremd⸗ 
linge vollſtaͤndig bei unferen erſten Banquierhaͤuſern acereditirt; 
un Theil auch mit Contanten verſehen. Mehrere unter ihnen 
ollen eine ziemliche Menge türkifches Gold mitgebracht haben, 
deſſen Abnahme gegen gangbare Muͤnzſorten bei unſern Wechs⸗ 
118 U 1 8 in unfere Münze ſenden, natürlich keine Schwie⸗ 
rigkeit findet. 


Kaſſel, vom 23. April. Eine Deputation von 20 Perſo⸗ 
nen, welche ſich nach Wilhelms hoͤhe begeben hatte, um dem Prin⸗ 
en⸗Regenten die oͤffentliche Stimmung und den Wunſch eines 
iniſterwechſels darzulegen, mußte vergeblich auf Audienz war⸗ 
ten, und kehrte unverrichteter Dinge zuruck. Die Gaͤhrung ift 
ſeitdem ſo groß, daß der hieſige Bürgermeiſter außerordentliche 
e d zur Erhaltung der Ruhe 3 — mußte. Geſtern 
erhielt die Buͤrgergarde Befehl, auf den erſten Allarmſchlag un⸗ 
ter Gewehr zu kreten; bis jetzt iſt aber Alles ruhig geblieben. 


Mainz, vom 24. April. Unſere Zeitung theilt ſolgendes, 
fo eben von der Koͤnigl. Baierſchen 1 des Rheinkreiſes 
e laſſenes Publikandum mit: „Im Namen Seiner Majeftät 
des Koͤnigs von Baiern. Seit einiger Zeit treten in dem Rhein⸗ 
kreiſe an Die Stelle der erloſchenen ultraliberalen Journale Flug⸗ 
blätter und Maueranfchläge, deren laut ausgeſprochene Tendenz 
dahin geht: Thron und Verfaſſung umzuſtürzen, laͤngſt abge 
nützte revolutionnaire Grundſaͤtze wieder geltend zu machen, das 
Volk zu gewaltſamen Widerſtand gegen die geſetzlich konſtituir⸗ 
ten obrigkeitlichen Behoͤrden und die Baierſche Armee zur Un⸗ 
treue gegen Koͤnig und Vaterland zu verleiten. Die mit ſolchen 
ſtrafbaren Plaͤnen umgehende Partei kennt den Boden nicht, auf 
welchem ſie das Panier der Geſe Ai errichten will; — fie 
kennt den Rhein⸗Bayer nicht, deſſen Einſicht und geſunder Sinn 
die ihm gelegten Schlingen bald durchſchaut; — ihr ſcheint uns 
bekannt geblieben zu ſeyn, daß die Bewohner des Rheinkteiſes, 
unter dem Schutze freier Inſtitutionen, die Früchte einer ſechs⸗ 
zehnjährigen väterlichen Verwaltung dankbar genießen, daß fie 
weit davon entfernt find, dieſe reellen Güter gegen leere Luftbil⸗ 
der vertauſchen zu wollen, und daß ein großer Theil der fetzt le⸗ 
benden Generation Zeuge der früheren gewaltſamen Erſchütte⸗ 
rungen und der fie begleitenden Uebel geweſen iſt. Die wenigen 
Feinde der geſetzlichen Ordnung, welche der Rhein⸗Baier in ſei⸗ 
ner Mitte dulden muß, weil der ſtrafende Arm der Gerechtig⸗ 
keit fie noch nicht erreichte, hatten daher beſſer gethan, einen an⸗ 
deren Schauplatz für ihre im Finſtern ſchleſchenden Umtriebe zu 
wählen; in dem Rheinkreiſe fehlt es an allen Grundlagen, a 
welche ſie verbrecheriſche Hoffnungen fügen konnten. Ein of⸗ 
fener biederer Volkscharakter, — ein im erfreulichen Wachs⸗ 
hum begriffener Wohlftand aller Einwohnerklaſſen, eine die 
tindividuelle Freiheit der Bürger ſchirmende Geſetzgebung, — 


Gerüchte, deren Unabhängigkeit und gewiſſenhafte Pflichterfül⸗ 
lung gewiß kein Rhein⸗Baſer bezweifelt, — endlich eine das all: 

meine Vertrauen beſitzende Vertretung der beſonderen Landes: 

ntereſſen: — alle dieſe in Rhein⸗Baiern vereinigten ſeltenen 
Vorzüge bilden eben fo viele Garantien für die Ethaltung der 
Ruhe u d des jedem Vaterlandsfreunde theuren ine ‚ie 
dens. — Bei dieſer Sachenlage hat die unterzeichnete Stelle 
keine Urſache, über die Erfolge jener ohnmaͤchtigen Bemuͤhun⸗ 
gen ernſtliche Beſorgniſſe zu hegen; und wenn fie deſſenungeach⸗ 
tet dagegen Maßregeln ergreift, fo geſchieht dies lediglich im In: 
tereffe der öffentlichen Oednung, die auch die mindeſte Störung 
nicht erleiden fol, und aus Achtung für die oͤffentliche Meinung, 
welche die Sorgfalt und Thätigkeit der Staatsgewalt laut res 
klamirt. Durch dieſe Beweggründe geleitet, macht fie die Be: 
wohner des Rheinkreiſes auf jene ſtrafbaren Umtriebe aufmerk⸗ 
ſam und ladet ſie ein, die ihnen bereits zugekommenen oder noch 
zukommenden Pamphlets der bezeichneten Art aus freiem An⸗ 
trieb der betreffenden adminiſtrativen Diſtrikts⸗ oder Ortsbehoͤrde 
einzuliefern, u. ſ. w.“ b 
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München, vom 25. April. Die Baierſche Staats⸗ 
Zeitung meldet heute: „Die Anklagekammer des Königl. Ap⸗ 
pellationshofes fuͤr den Rheinkreis hat den Redacteur Wirth der 
Unterſuchung wegen Hochverraths entbunden und die übrigen 
gegen dieſen Redacteur obſchwebenden Anklagepunkte an das 
Zuchtpolizeigericht verwieſen. Dieſer Beſchluß wurde Sonntag 
den 15. April Nachmittag 3 Uhr durch Aufhebung des bisherigen 
Arreſtes vollzogen. Von dem Advokaten Geib und beiläufig 
bundert Kindern, Jünglingen und Maͤdchen, Männern und 
ee begleitet, begab ſich Wirth in das Haus des Advokaten 

chuler und, nachdem fich dieſer dem Zuge angeſchloſſen hatte) 
nach dem Dorfe Babenhauſen, wo ſeine Freunde die Begeben⸗ 
heit durch ein Gaſtmahl feierten. Bei dieſem Anlaſſe fand auch 
nicht die 1 Verletzung der offentlichen Ordnung ſtatt. — 
gen Hochdoͤrfer vom Rheinkreiſe hat, des aufregenden Inhalts 
nes von ihm verfaßten Aufrufes wegen, ein Verhoͤr beſtanden 
und iſt gerichtlicher Anklage unterworfen. 


Heidelberg, vom 25. April. Wir ſchwiegen ſeither ge⸗ 
iſſentlich zu einem Luͤgenartikel aus Braunſchweig vom 13 fen 
pril von einem ſogenannten polniſchen Offizier hohen Ranges, 

der im Freiſinnigen Nr. 51. vom 20. April erſchien, weil wir 
aubten, er werde von ſelbſt an feiner uͤbertriebenen Unwahr⸗ 
cheinlichkeit ſcheitern; die kranken Gemüther zweifelten wohl 
anfangs, doch die öfter wiederholte Aufnahme und Beifuͤgung 
ähnlicher Abſcheulichkeiten wirkte auf fie, wie das Geſpenſter⸗ 
maͤhrchen der Amme auf das eee und 
das bewegt uns endlich ein Woͤrtchen darein zu reden, damit ſich 
die arme unerfahrne Seele nicht zu todt fürchte. Es wird ange⸗ 
geben, uͤber 83,000 Polen ſeyen nach Sibirien — 
und bereits dahin gebracht worden. Man habe fie ihres Na⸗ 
mens beraubt und fie blos numerirt. Man habe fie gezwungen, 
4 verworfenen Weibsperſonen A zweitenmal zu verehes 
ichen und ihre erſten 5 4 eiber an ruſſiſche Kriegs⸗ 
. vertheilt. In ruſſiſchen Blättern findet man die genaues 
per ngaben, wie viel und welche Polen nach Sibirien geſen⸗ 
wurden mit Beifügung der Urſache ihrer Verbannung. Ei⸗ 
nige der Verwieſenen wurden wohl von ihren Familien getrennt, 
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aber die Familien erhielten meiſt ens noch zu Haufe Unterſtuͤtzun 
bon Ruf an eine gezwungene — he ne — 
ſchenkung an ruſſiſche Kriegsknechte iſt nicht zu denken. Nies 
mand wird überhrupt in Rußland zu einer Heirath gezwungen 
und die ruſſiſche Neigung ſteht den polniſchen altern Weibern 
und einer Stieffamilie nicht ſo nahe, als den ledigen ruſſiſchen 
Mädchen, das iſt wohl auch fehr natürlich; nen ene würde 
ſich daher mit dem Geſchenke in ihrer Armee nicht ſehr empfehlen. 
Eben ſo wenig vertraut man den Geſangenen luͤderliche Weibs⸗ 
perſonen, weil dadurch der Regierungzweck ihrer Apflnzung 
ganz verfehlt ſeyn würde. Mit dem Numeriren der Gefange⸗ 
nen hat es feine Richtigkeit, dieſes geſchieht der Ordnung wegen, 
es werden naͤmlich alle zuſammen in eine Liſte getragen, die aber 
zugleich auch ihre Namen enthält. Jeder Gefangene hat die 
Fa e ſich einen neuen Namen zu wählen, der in der Original⸗ 
alte feinem vorherigen beigefügt wird. Dagegen aber bleibt 
dieſer dem Transportführer verſchwiegen, welcher nur die neuen 
Namen ſammt Nummern zu verleſen hat. Es iſt dieſes ein nur 
d lobendes Zartgefühl der ruſſiſchen Regierung, um die Familie 
er Unglücklichen nicht zu kraͤnken und zu befehl fen. Nach 
der Rückkehr aus der Gefangenſchaft hat Jeder die Freiheit, ſei⸗ 
nen frühern Namen wieder anzunehmen und fortzuführen. Dies 
ſes iſt die Löfung jenes Artikels, den nicht die Unkunde mit der 
ruſſiſchen Verfaſſung, ſondern abſichtlicher ‚Bohn gegen Ruß» 
land in dem Bewußtſeyn niederſchrieb, daß die befangenen 
Geiſter leicht auf dieſe Weiſe im Haß gegen Rußland und Mit⸗ 
gefühl gegen feine Feinde forterhalten werden konnen. 
(Mannheimer Ztg.) 


Braunſchweig, vom 28. April. In Folge der hier be⸗ 
kannt gewordenen (geftern gemeldeten) Vorgaͤnge am 26ſten d. 
wurde von Seiten der Bürgergarde beſchloſſen, Sr. Durchl. 
durch eine Deputation zu der Abwendung des beabſichtigt gewe⸗ 
ſenen Frevels Gluͤck zu wuͤnſchen. Abgeordnete ſaͤmmtlicher 
Compagnieen begaben ſich, den Commandeur an ihrer Spitze, 
nach dem Landſitze des Herzogs, wo drei aus ihrer Mitte die Ehre 
hatten, Sr. Durchlaucht die Gefühle der treueſten Liebe und Er⸗ 
gebenheit, fo wie den tiefften Abſcheu vor dem ſchaͤndlichen Vers 
rathe einzelner Nichtswuͤrdigen, auszudrücken und damit die 
Bitte zu verbinden, daß Se. Durchlaucht unter allen Umfläns 
den Seinen Bürgern mit landes vaͤterlichem Vertrauen zugethan 
bleiben moͤge. Se. Durchlaucht erwiederten dieſe Aeußerungen 
mit der huldvollſten 8 Des Abends wurde der Her⸗ 
zog im Theater mit allgemeinem n Jubel empfan⸗ 

en und mit dem Volksliede: „Heil unſerm Wilhelm, Heil!“ 
egruͤßt. 


Mit eier Beilage, 
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Sonnabend den 5. Mai 


106. 


der Breslauer Zeitung. 
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Miszellen. 5 
Niederſelters (im Hetzogthum Naſſau), vom 25. April. 
Am hieſigen 3 e ie lebhafteſte Thaͤtigkeit. Die 
berühmteften Aerzte Frankreichs haben erkannt, daß das Selter⸗ 
fer Maffer das wirkfamfte Mittel gegen die Cholera fey, und be⸗ 
dienen ſich deffelben als Heilmittel mit dem glücklichſten Erfolge. 
In Folge Arztli Anemnengen treffen aus Frankreich unge⸗ 
mein viel Bestellungen auf Selterſer Waſſer hier ein, und die 
Verſendungen müflen auf ausdrückliches Verlangen der Abaeb⸗ 
mer in Paris, Lyon, Nancy, Metz u. ſ. w. durch Eilfuhren be: 
werffielligt werden. Das Herzogl Brunnen-Gomtoir hierſelbſt 
hat über dieſe de Entdeckung Jag ch an die Regierung 
u Wiesbaden unter Beilegung der aus Frankreich erhaltenen 
Briefe berichtet. ö 


Ein Frankfurter Geſchäftsmann hatte fich erboten, die Nach⸗ 
richt uber die zweite Leſung der Reformbill bei günftiger Witte: 
rung innerhalb 36 Stunden von London nach Frankfurt zu ſchaf. 
fen, wenn ihm die Beleuchtung des Te e in Frankreich 
erlaubt würde, Letzteres ſcheint nicht der Fall geweſen zu ſeyn, 
außerdem wäre jenes Vorhaben leicht auszuführen geweſen; denn 
von London nach Calais braucht die Depeſche nur 12 Stunden, 
von Calais durchlaͤuft ſie in 4 Stunden die ganze Telegraphen⸗ 
Linie nach Paris und weiter bis Straßburg, und von da kann 
man in 15 Stunden mit Kurierpferden nach Frankfurt reiſen. 


Die Anzahl der Klöfter im Königreiche Baiern re jetzt 
34, und zwar im Iſarkreiſe 7, im Oberdonaukreiſe 7, im Unter⸗ 
donaukreiſe 5, im Re enkreiſe 4, im Obermainkreiſe 1, im Un⸗ 
termainkreiſe 9, im Rheinkreiſe 2, der Rezal kreis hat gar keine 
Klöſter. Von dieſer Geſammtzahl find 14 Klöſter in den letzten 
6 Jahren reſtaurirt worden. Außer dieſen Kloͤſtern iſt die Stif⸗ 
tung neuer, und die Herſtellung alter, aber ſaͤkulariſirter, wie⸗ 
der beauftragt. 


Iwan IV. fand beſonderen Gefallen an Grauſamkeiten. Ei: 
nes Tages, als er bei Tafel ſaß, kam ein Woewode, um ihm 
den Hof zu machen, und warf ſich vor ihm nieder, wie das ge⸗ 
woͤhnlich war. „Gott ſei mit Dir, mein theurer Wojewode! 
Du ſollſt ein Zeichen meines Wohlwollens erhalten!“ und indem 
er raſch ein Meſſer egeif, ſchnitt er dem an der Erde oe, 

ab, 


8. 55 de . 3 5 4 
119, ankte dem Czaar für die Gunſtbezeugung, die er von 
Aenne nen, det bie zömalten Wünsche für fein Wohl und 


Der englifche John Bun erzählt: „Allgemein scheint man 
den Grund der Krankheit des . — Pele nich zu kennen. Er 
begleitete den Herzog von Orleans in eins der Spitäler, als ein 
im Todeskampfe liegender Kr Hand ergriff, fie on: 


1 anker ſeine 

vulſiviſch gegen die Bruft drückte und fü them⸗ 

7 h h 2. 1 km at e hie end 
urückziehen, e „den Ungluͤcklichen i 

letzten Augenbll cken zu betruben. glücklichen in feinen 


Die Maſſe des Volks in Spanien kuͤmmert ſich wenig um 
die Fehler und Gebrechen der Regierung und iſt gang gleichguͤl⸗ 
tig gegen politiſche Vorrechte. Die baskiſchen Provinzen, wel⸗ 
che die aufgeklaͤrteſten find, haben wenig Urfache ſich zu bekla⸗ 
gen; denn fie erfreuen ſich mancher Vorrechte, uͤber deren Er⸗ 
haltung fie eiferſuͤchtig wachen. Dem Spanier in den ſüdlichen 
Provinzen gebe man im Sommer Schatten, im Winter Son⸗ 
nenſchein, Minen Tabak, feine Melone, feine Datteln, 
fein Brod und feinen Wein, ein Loch, worin er krie⸗ 
chen kann, und laſſe ihn eine Kloſterglocke hören, fo verlangt er 
nichts weiter; den höhern Ständen, dem reichen Bauer (wenn 
man dieſe in Spanien reich nennen kann) gebe man die geflicte 
Jacke, den bebänderten Hut, die Guitarre und eine maja (Ge: 
liebte), fo iſt es ihnen völlig gleich, ob ein Caligula oder Titus 
das Land regiert. ; 


Die Gemälde-Gallerie des Vatikan hat vor kurzem eines der 
ſchöuſten Gemälde Correggio's erworben; es iſt 3 Fuß 6 Zoll 
7 Linien hoch und 3 Fuß 6 Linien breit und ſtelt den Heiland, 
1 einem Regenbogen ſitzend und von anbetenden Engeln um⸗ 
geben, vor. 


Neapel, vom 8. April. In Folge der fortgeſetzten Nach⸗ 
888 in Pompeſi ift nunmehr der große mit Säulen umge⸗ 

e Platz der Casa di Goethe, unmittelbar hinter dem Tricli⸗ 
nium, gan aufgedeckt und geebnet. Die Zahl der Säulen be⸗ 
läuft ſich auf 44, fie ſtehen in einem Viereck, und zwar jo, ba 
die Seiten, die in der Breite des Hauſes mit den Mauern des 
Tricliniums parallel laufen, 11, die anderen in der Laͤnge 13 
enthalten. Am Ende dieſes Platzes, zur linken Hand, hat man 
ein kleines Gebäude entdeckt, worin mehrere Niſchen ſich befin⸗ 
den, wovon beſonders eine ungemein zierlich iſt. Es war dies 
ohne Zweifel der Ort, wo die Dii Penates ſtanden, denn man 
fand auch in einer dieſer Niſchen ein ganz kleines Bild des Mer⸗ 
kur, aber auſſerdem noch etwas viel Merkwuͤrdigeres, ein Neſt 
mit Hühner Eiern, die ganz ausgebruͤtet waren, wie man aus 
den Reſten der kleinen Kuͤchlein, die fie enthielten, erkennen konn⸗ 
te. — So iſt nun dieſes größte Haus von Pomprji völlig auf⸗ 
er wenn nicht etwa hinter dieſem Platze noch ein Gart n 
tegen ſollte, und jener nicht der eigentliche Garten ift, was | & 
baldzeigen muß. Vor einigen Tagen hatte der reiche Lord Hart⸗ 


2 


fort ein großes Mittagsmahl in Pompeji, und zwar im Loka e 


der Bagni publici, veranſtaltet, zu welchem ſich der größte 
Theil der zahlteichen Geſellſchaft, in einem einzigen Wogen, 
einem der biefigen Omnibus, auf welchem für 20 bis 25 Pelſo⸗ 
nen Platz iſt, hinausdegab. Es ſah fonderbar auß, diefen mob er⸗ 
nen ungeheuern Wagen in die engen Straßen der Alten Stadt 
e und dann elegante engliſche Chaiſen darin umbers 
ahren zu ſehen; alles vermöge einer ganz beſonderen und hoͤchſt 
eguͤnſtigung. 


—— — 


ſeltenen 


4 
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Einiges über das Lachen. (Aus dem Werke: Demo⸗ 
kritos, oder hinterlaſſene Papiere eines lachenden Philoſophen. 
Von dem Verfaſſer der Briefe eines in Deutſchland reiſenden 
Deutſchen. Stuttgart 1832.) Es fand ſogar Todtenköpfe, die 
zu lachen ſcheinen. Montesquieu ſtand einſt vor einem ſolchen 
Schaͤdel in tiefer Betrachtung. Worüber lacht wohl dieſer Todte? 
fragte ein Wizling. — Ueber die Lebendigen ſagte der Philo⸗ 
ſoph. — Ein anmarſchirendes Corps, fagt Bülow, dieſer ers 
zentriſche geniale Generalkopf, der es aber nicht weiter, als bis 
zum dimittirten Lieutenant brachte, — muß entmuthet werden, 
wenn der Feind, das Gewehr ruhig im Arm, zum ſchallenden 
Gelächter kommandirte, — er muß glauben, er ſey verrathen, 
umgangen und im Rüden genommen. In Aegypten machten 
in der That die angreifenden Araber wieder links um, als Friants 
Diviſion a 8 ein allgemeines Gelaͤchter ausbrach uͤber ih⸗ 
res Anſührets efehl: „Un Quarré, et les anes et les Sa- 
vans au milieu!“ (Schließt ein Quarré, und nehmt die Eſel 
und die Gelehrten — die bekanntlich der Expedition beigegeben 
waren — in die Mitte!) — Abbee Damasceni ging zu weit, 
wenn er die Temperamente an den Endvokalen ihres Lachens er⸗ 
kennen, und die Hahaha ⸗Lacher in Choleriker, die Dh in 
Phlegmatiker, die Hihihi in Melancholiker und die Hohoho in 
Sanguiniker abtheilte. Es hätte ſich auch noch ein Huhuhu⸗ 
Charakter auffinden laffen für das hypochonder: hyſteriſche Tem⸗ 
perament, wenn damals vier Temperamente nicht ſtereotyp ge⸗ 
weſen waͤren. Etwas Wahres liegt doch in der Grille: in der 
Regel drückt ſich das volle laute Lachen durch ein A aus — das 
fpöttifche grinzende nähert ſich dem E — das Kichern und ver⸗ 
haltene Lachen der Jugend und des weiblichen Geſchlechts gleicht 
dem J — das frohe Lachen der uͤberraſchten Freude dem O, und 
das U ſcheint für das Weinen gemacht zu ſeyn, oder fur das La: 
chen bis 19 Erſticken, wo man roth und blau und das Lachen 
theuer wird. In der 15 lachen Männer in A und O, Weiber 
in E und J, und überall geht der Konſonans H den Vokalen 
voraus; ein Beweis weiter, daß unſere deutſchen Sprachdrechs⸗ 
ler, die wohl nur felten lachten, Unrecht hatten, das H verban⸗ 
nen zu wollen. 


Theater Nachricht. 


Sonnabend, den 5. Mai 1882. Richard's Wanderleben, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Aufzuͤgen. 


Sonntag, den 6. Mai. Die Jungfrau von Orleans 
Romantiſche Tragödie in 5 Aufzuͤgen, von Schiller. Dem 


Lange, vom koͤnigl. Hof⸗Theater zu Berlin, Johanna 
als erſte Gaſtrolle. a 


Montag, den 7. Maj. Die Felſenmühle von Etalieres, 
Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Neiffiger, 
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Die von mir bereits angekündigte musikalische 
Abend-Unterhaltung findet heute Abend 7 Uhr im Ho- 
tel de Pologne bestimmt statt. 


P. Lüstner. 


An Fräulein Nina Sontag 
als Zerline in der Oper „Fra Diavolo“. 


Wahrheit und Kunſt im ſchönſten Hochvereine, 
Zwei Blumen, die dem Mimen ſelten gluͤh'n, 
Zerlinen ſah ich geſtern ſie erbluͤbn n 
Unſchlungen von Ealerpes Sternenſcheine. 


Zur heil gen Mutter hebt das Aug die Reine 
Du ſingſt — „beſchütz' uns!“ — und die Mörder flieh n; 
Des Argwohns finftee Wolken Dich umziehen, 

Der Unſchüld Blick trotzt kühn dem falſchen Scheine. 


So fahre fort, Du liebes holdes Kind 
Das Ziel der hohen Kunſt wirſt Du erringen, 
Folgſt Du der Bahn, die Du ſo ſchön gewaͤhlt! 


Des Beifalls Ruf ſchnell in der Luft zerrinnt. 
Die Wahrheit aber deckt mit ew' i 
Den Mimen, den ſie zu del Ihren 1. 2 


A Mademoiselle Nina Sontag 
représentant Zerline dans Fra Diavolo, 
Breslau 30. Avril. 


Sous les traits de Nina que j’aime à voir Zerline, 

Au regard agagant à la voix cherubine, 

En proie a son amour pour son cher Lörenzo 

Trembler comme la fewlle au nom di Diavolo 

Voyez la mollement sur la couche étendue 

Rever & son amant, amoureuse &perdue, 

un d'un poignard arme, un monstre, un assasin 
'apprete de sang froid à percer ce beau sein 

A cet horrible aspect Thorreur glace mon ame 

Non! non! ... ce coeur brülant dune si noble flamme 

Ne sera point percé .. . II est un Dieu vengeur! 

D’un amant adore, Nina, fais le bonheur, 

Et ne rejette point le tribut des éloges 

Que tadressent par moi le parterre et les loges. 


Entbindungs = Anzeige. 

„Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, von einem muntern Knaben, zeigt hier⸗ 

mit entfernten Freunden und We a 


ganz ergebenſt an: 
Lonsky. 
Frankenſtein, den 2. Mai 1832. 
— — — — ———————2 


, 
Todes ⸗Anze 
(Merfpätet,? ge. 

Ruhig und ſanft endete heut Morgen um halb 2 Uhr feine 
irdiſche Laufbahn der basel Schloßbrauer 8 Jo⸗ 
hann Gottlieb Penke, im 4öften Lebensſahre. Er war 
ein zaͤrtlicher Gatte, ein liebevoller Vater, ein treuliebender und 
wohlmeinender Bruder und Schwager, ein verlaßbarer Freund 
und ein Wohlthater der Armen und Bedrängten. Möge er jen⸗ 
ſeits den Lohn feines biedern Lebens empfangen. Theſlnehmen⸗ 
den entfernten Freunden und Bekannten widmen dieſe Anzeige 
mit der Bitte um ſtille Beileidsbezeugung: 

Oels, den 30. April 1832. ad 

die Hinterbliebenen, 
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Entbindungs⸗ Anzeige. N 
Die heute früh gegen 1 uk erfolgte ſchwere aber glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Wilhelmine 1 5 Sa⸗ 
lice, von einem gefunden Knaben, gebe ich mir die Ehre, ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


a . Mai 1852. 
Mebemhal, den 1. Mae Sung emelſter Hübner. 
Neue Bucher, 


welche in der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau 
neu 5 ſind: 
verſations-Lexikon der neueſten Zeit und Literatur. 
dong e erelband zu hen Auflagen des 
Converſations⸗Lexikons, aber auch ein für ſich beſtehen⸗ 
des und in ſich abgeſchloſſenes Werk. 18 Hſt. Bogen 
1—8. Abel bis Augsburg. Confeſſion. gr. 8. Leipz. 
. 7 Sgr., Schreibpap. 10 Sgr., Velinpap. 


18%; 9 8 1 8 
Grinnerungeblätter für gebildete Leſer aus allen Staͤn⸗ 
den. Nebſt Beilage, das Converſations⸗ Lexikon ent⸗ 
haltend. 1ſte Nummer. 8. Preis f. Nr. 1 bis 12. 15 Sgr. 
Campe's, J. G., ſaͤmmtliche Kinder: und Jugendſchriften. 
4te Geſammt⸗Ausgabe letzter Hand. Ste Lief. Band 
19 — 28. 12. Braunſchweig. 8. 2 Rtlr. 23 Sgr. 
Schmid, Fr. X., Liturgik der chriſtkathol. Religion. gr. 8. 
Paſſau. a . 1 Rilr. 25 Sgr. 
Schulze, G. E., über die menſchliche Erkenntniß. gr. 8. 
Goͤttingen 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Schwoppe, Dr. Albr., Rom. Rechtsgeſchichte u. Rechts 
Alterthuͤmer. Zte Aufl. von Dr. C. A. Gründler. 
gr. 8. Gottingen. 21 4 Rtlr. 10 Sgr. 
Fechner, Dr. G. Th., Repertorium der Experimentalphyſik, 
enth. eine vollſtaͤndige Zuſammenſtellung der neuern Fort 
ſchritte dieſer Wiſſenſchaft. Als Supplement zu neuern 
Lehr: und Wörterbüchern det Phyſik. ir Bd. mit drei 
Kupfert. gr. 8. Leipzig. 3 K tlr. 
Sechste Supplements Lieferung oder erſte Lief. neuer Bear⸗ 
beitungen zu Stieler's Land» Atlas. Quer⸗Fol. 6 Blatt. 
Gotha. netto 1 Rtlr. 15 Sgr. 


— —— —ü——Üt.—p ſ—:ůĩ I ——ñã¶u— 
e a n eng. (red g 
Nr. 67, in den 3 Karpfen) zu haben: 525 
Nachtrag zu den Ergaͤnzungen des allgemei⸗ 
nen Landrechts, der Gerichtsordnung, des 
Eriminalrechts, der Hypotheken- und De⸗ 


poſital⸗Ordnung, von F. H. von Strom: 
beck. 2 Rilr. 2 2 
(in elegantem Pappband 2 Air. 5 Sgr., in Halbfranz⸗ 
2 band 2 Rilr. 10 8 * 

Wie viele Taufende von den von Strombeckſchen Ergänzun⸗ 
gen in den verſchiedenen Auflagen verkauft wurden, iſt dem juri⸗ 
ſtiſchen Publico bekannt. Auch dieſer Nachtrag zu allen 
diefen Ergaͤnzungen hofft eine günftige Aufnahme. 

F. A. Helm. 


Leih-Institut von Musikalien 
von 
Carl Cranz 
in Breslau (Ohlauer-Stralse). 

Die rege Theilnahme, welche ein geschätz- 
tes hiesiges und auswärtiges Publikum seit 
fast drei Jahren diesem Unternehmen zollte, 
War Veranlassung, dafs es mir möglich ge- 
macht wurde, demInstituteunerwartetschnell 
eine grölsere Ausdehnung zu verschaffen. 
Durch circa vier Tausend neue Musikwerke 
für alle Zweige der musikal. Literatur wurde 
das Institut seit Kurzem vermehrt, und der 
darüber angefertigte mit laufenden Nummern - 
versehene Catalog wird deutlich überzeugen, 
dals Alles geschah, was das resp. Publikum 
erwarten konnte, 


Ich empfehle daher unter den bekannten 


billigen Bedingungen mein Institut der ferne- 
ren geschätzten Theilnahme, und wiederhole 
die Versicherung, dals ich fortfahren werde, 
mich zu bestreben, allen Wünschen meiner 
resp. Abonnenten, ohne Einschränkung, im 
ganzen Umfange des Worts, nachzukommen. 
Der Plan und die Bedingungen sind stets 
gratis bei mir in Empfang zu nehmen. 
Auswärtige belieben sich in frankirten Brie- 
fen an mich zu wenden, und der mit Bezug 
auf verschiedene Entfernung ermälsigenden 
Bestimmungen umgehend gewärtig zu seyn. 


Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalien-Händler 
Oblauerstraſse, Neisser Herberge. 


Breslau, den 1. Mai 1832. 


Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 
im blauen Abr; iſt zu haben: Pölitz, Weltgeſchichte für 
ebildete Leſer zc. 4 Bde. 1825. für 4½ Mile, derrens kleine 
iftor. Schriften. 3 Thle. 1803 — 1808. Lpr. 3 % Rtlr., für 
1% Rtlr. Schroͤckhs allgem. Weltgeſch. für Kinder. 6 Thle. 
Lpr. 4 Rilt., f. 19, Rilt. Zöllner s Geſch. des heutigen Eu: 
ropa x. 12 DM. mit Kpfr. Ladenpr. 12 Rtlr., f. 37 Rtlr. 
Denkwärdigkeiten und Tagesgeſch. der Mark Brandenburg, 
von Kosmann und Heinfius. 10 Bde m. 3 85 215 
Rilr. g. neu, f. 3 ¼ Rtle. Cabinets⸗Bibliothek der Geſchichte 
ic. 14 Bde. pr, 2 Rtlr., g. neu für 1¼ Rtlr. Saalfeld's 


Geſch. Napoleon 's. 2 Thle. 1817. Lpr. 5% Rtlr. Hfrb. für 


2% Rilr. 
0 * 


So eben ist erschienen und in Carl Cranz 
Kunst- und Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
strasse) zu haben: 

Schnabel (Capellmeister). „Empor zu Gott 
mein Lobgesang!“ etc., für drei Männer- 
Chöre. Nachgelassenes Werk. 5 Sgr. 

—— — .A.Aͥ nn 
Bekanntmachung. 

Bugleich mit andern Brennhoͤlzern auf der Oder⸗Ablage 

ſollen in dem, 

den 18. Mai dieſes Jahres 
anſtehenden Licitations⸗Termine, im Floͤß⸗Amts⸗Lokale zu Sto⸗ 
berau noch 974% Klaftern 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Ellern:, Scheit⸗ und * wel⸗ 
ches im Poppelauer Oder⸗Walde ftehet, in mehreren Looſen von 
etwa 100 Klaftern, oder nach Umſtaͤnden auch im Ganzen an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Kaufluſtige, welche dies Holz beſehen wollen, haben ſich des⸗ 
halb an die Königliche Oberförfteret in Pole deen zu wenden. 

Dies wird hierdurch mit Bezug auf die oͤffentiiche Bekannt⸗ 
machung vom 23ſten d. Mts. nachtraͤglich ebenfalls bekannt ge⸗ 
macht. Oppeln, den 29. April 1832. 

„Königliche Regierung. 
Abtheilung fir Domainen, Forſten und directe Steuern. 


ekanntmachung. 
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7 * 
be ‚Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwie⸗ 
en 


werden. 7 . 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤu⸗ 
biger und Legatarien: ö 

9 der Premier⸗Lieutenant Splittgerber, 

2) der Bediente Strelocke, b 

3) deſſen Ehefrau Noſina geborne Vogt, 

4) die Dorothea Muͤhmel, 

5) die Roſina Kunzin, 

6) die Roſina Sandmann, 

7) der Gutenknecht Weidner, 

8) der Schreiber Johann Herzog, 

9) der Knecht Chriſtian Kattner, 
10) der Knecht en Meißner, 
11) der Großjunge Carl Tſchoͤpe, 
— der Kleinjunge Chriſtian Hantke, 
13) die Großmagd Anna Elifabeth Tſchoͤpe, 
14) die Mittelmagd Eliſabeth Niedergeſaß, 
45) die Kleinmagd Maria Roſina G ldner, 
16) der Gartenknecht George Keil, 
17) der Gartenknecht Ghritian Keil, 
18) der Großjunge Carl Tia 
19) der Raßker Johann Stritzke, 


20) der Kleinjunge Joſeph Vogt, 


21) die Kleinmagd Johanna Burkertin, 
22) der Vogt David Eiſert, 

23) der Pferdeknecht Gottlieb Schrödter, 
24) der Großjunge Johann Haͤrtel, 

25) der Kleinjunge David Scharmente, 


Es ſollen auf der Oder⸗Ablage zu Stoberau in dem dazu an⸗ 26) der 


etzten Termine, 1 23 * 
Bi den 18. Mai c., Freitags Vormittags 10 Uhr, 
u Stoberau folgende Brennloͤlzer oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
tetenden verkauft werden; als: 

101% Klatern Weiß⸗Buchen, 


124% — Roth ⸗ Buchen, 
11 — Buchen gemengt, 
% — Sen 
26 — irken 
7 % = Birken und Erlen gemengt, 
3573/86 — Kiefern, 
1522 — ichten. 


F 
Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu Stoberau einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Bis 
dahin konnen die Holzklaftern auf der Ablage zu jeder ſchicklichen 
Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln, den 23. April 1832. 
7 „Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Foͤrſten und directe Steuern. 
— — 


Edictal>» Citation. 


Ueber den Nachlaß der am 23. Juli 1827 verſtorbenen Eli⸗ 
ſabeth Freyin v. Birkhahn iſt heute der erbſchaftliche biquidations⸗ 

ö Due eröffnet worden. Der Zermin u ea aller An⸗ 
prüche ſteht am 8. Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Königl. Oberlandes⸗erichts⸗Aſſeſſor Herrn Schau⸗ 
bert im ee des Koͤnigl. Ober Landes⸗Gerichts 
an. Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, und mit feinen Forderun⸗ 
gen nur an das jenige, was nach Befriedigung der ſiah melden⸗ 


Schmidt, 244 
27) der Kleinknecht Friedrich Daniel, 
28) der Pferdeknecht Johann Fleiſcher, 
29) der Hirte Gottlieb Schumann, 
30) der Pferdejunge Gottfried Fleiſcher, 
31) der Kleinjunge Gottlieb Fleiſcher, 2 
82) die geſchiedene Ehefrau des v. Gebhard, Helena Friede⸗ 
ricke v. Koͤnig, und deren etwanige Erben und Erbes⸗ 
Erben, wegen der fuͤr fie auf Ober⸗ und Nieder⸗Polg⸗ 
fen sub Rubr. II. a. eingetragener Berechtigung, 
hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder durch 
einen geſetzlich B vollmaͤchtigten zu erſcheinen, widrigenfalls die 
oben erwaͤhnte Verwarnung auch gegen ſie realiſirt werden wird. 
King. Peng. Ober- Landes- Hecht von Schl 
coͤnigl. Pre Landes ⸗ n ien. 
gl. Preuß, Falkenhauſen. 
Auction. 
Den 17ten d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 uhr, 
ſoll in dem zur goldenen Sonne benannten Haufe Nr. 6. am 
Ringe, zum Behufe der Befriedigung vom Maffen: Gläubiger, 
ein nicht unbedeutender Vorrath a 
von offener Seide (Ors. S. und Organzin.), 1 
von Tapiſſerie, Naͤh⸗ und Dreh⸗Seide, Pe; 
von franzoͤſiſcher und Glanz⸗Wolle, 
von offenem und gedrehtem Kamelhaar, 12 
von baumwollenen und ſeidenen Bändern, und endlich 
von Handlungs. Utenſilien, 71 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. : 
Bteslau, den 1. Mai 18832. 
Mannig, Auctions⸗Kommiſſariue, 
. qu. subst. 


Auction. 85 
Es ſollen amm 7. Mal c. Vormittags von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, im Auctions Gelaſſe Nr. 49 am Nuſchmarkte, vir- 
ſchiedene Effekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Bet: 
ten, Meubles, Kleidungsstücke, Hausgeräth und eine Parthie 
Partkraͤmer⸗Sachen, an den Meistbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert n 


Sl d 2 ril * 
Breslau, den 80 nctions. Gommiff. Mannig, 
im Ayaftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Mal geben nach ihren Selbftare 1 
folgende hieſige Backer das 5 Brod: 
erl, Nr. 17. Kloſter Straße, für 2 Sgr. 2 I 6 Loth. 
erpich, Nr. 15. Friedrich Wilhelm⸗Straße 2 = 6 = 
Moͤsling r, Nr. 16. Goldne Rade Gaſſe 2:6 : 
Die Fleiſcher vrkoufen das Pfund Rind⸗ und Schweinfleiſch 
für 3 Sgr., Hammelfleiſch 2 Sgr. 8 Pf., und Kalbfleiſch 2 Sgr. 
6. Pf. Nur der Fleiſcher Wenzel, Nr. 38. Schweibnißnftrake, 
8 elle 2 Sır. 6 Pf. — 7 
er wird du ngig für 1 Sgr. verkauft. 
Breslau, den 3. Mai 18325 0 f 2 1 
a f Königliches Polizei⸗Praͤſidium. 


main de a Sa ö 
Zur Verdingung der Brennholz⸗Lieferung für die Garniſon⸗ 
Anſtalten von Breslau und Brieg, auf drei Jahre von 188865, 
wird hiermit ein Licitations⸗Termin auf den 24ften d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in unſerm Geſchaͤfts- Locale am Sandthore feſt⸗ 
lehr wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. Die Gebote 
önnen fuͤr jede der genannten Garniſon⸗Staͤdte einzeln, fo wie 
1 & beide zufemmen abgegeben werden, und find die Lieferungs⸗ 

cdingungin täglich, während der Amtsſtunden, tei uss einzu⸗ 

ſehen. Dis Entreprineurs haben ſich zum Termin mit Kaution 
zu verfeben. 5 
Breslau, den 3. Mai 1832. 
KRoͤnigl. Intendantur des §ten Armee Corps. 
gez. eymar. 

N F 

n Folge hoher Gen bmigung ſollen bei dem unter zeichneten 
FR (Dominikanerplotz N. 3) eine bedeutende Zahl 
gebrauchter Fäſſer oder Tonnen, im Wege der offentlichen Lizita⸗ 
tion gegen gleich baare Bezahlung veraͤuſſert werden, wozu ein 
Termin auf den gten dieſes Monats Morgens 9 Uhr auf gedach⸗ 


tem Platze anberaumt iſt, und Kaufluſtige hiermit eingeladen 


werden. Breslau, den 3. Mai 1832. N 
Königliches Montirungs⸗Depot. b 

ez) v. Kalckſtein. Buſold. 
Am ten März d. J. ift auf dem Plage an der Königbrücke 
ein neugebornes tortes 1105 ballen Geſclechte, in ein 
altes Frauenhemde gewickelt, vorgefunden worden. Da allem 
Vermuthen nach bier ein Verbrechen obwaltet, fo werden alle 
reſp. Polizei⸗, Orts⸗ und Gerichts Behörden hierdurch erge⸗ 
benſt erſucht, zur Ausmittelung der mare gefaͤlligſt mitzu⸗ 
wirken und dem unterzeichneten Inqufitoriat nach geſchehener 
Entdeckung, ungeſaͤumt die erforderliche Mittheilung zu machen. 


Breslau, den 13. April 1832. 
* Das Koͤnigliche Inquiſttoriat. 
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o Subbaftationd » Befanntmadhung. 

Das auf der breiten Straße No. 40. und No. 1557 des Hy⸗ 
pothekenbuchs belegene Grundſtück, den — Bo Der feet 
Erben gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Tare vom Jahre 1831 beträgt 
nach dem Materiallen⸗Werthe 9452 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu ö pCent. 10820 Rtlr. 11 Sgr. 8 Pf., 
nach dem Durchſchnittswerthe aber 10136 Rtlr. 6 Sgr. 7 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen - 

. am 2ten März 1832, 

am 15ten Mai 1832 
und der letzte 


am 20ften Juli 1832 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Freiherrn v. Amſtetter im Par⸗ 
theien 5 No. 1. des Hug. Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ 
und Beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
en wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der 
ichtöjtätte eingeſehen werden. f 
Breslau, den 10. December 1831. 
Das Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtatfons⸗ Patent. 

Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaftation des im 
Oels⸗Bernſtaͤdtſchen Kreiſe des thums Oels belegenen 
freien Allodial⸗Ritterguts Goͤrlitz, auf welches in dem letzten an⸗ 
geſtandenen Termine das hoͤchſte Gebot von 29000 Nthlr. abge⸗ 
geben worden, — iſt ein Termin vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath 
Wideburg auf den 16ten Auguſt c. Vormittags um 
10 Uhr angeſetzt worden. 0 

Es werden daher hierdurch alle, welche dies auf 39,176 Rthlr. 


15 Sgr. landſchaftlich abgeſchaͤtzte Gut zu beſitzen füyıg und 


annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, in dieſem 
Termine an hieſiger ordentlicher Gerichtöftätte ſich zu melden und 
ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach Verlauf des Licita⸗ 
tions Termins etwa ein kommenden Gebote, in fo fern geſetzliche 
Anſtaͤnde nicht eine Ausnahme 1 nicht weiter Ruͤckſicht 
genommen werden, ſondern der Zuſchlag an den im Termine 
Meiſt⸗ und Beſtbietend⸗Verbleibenden erfolgen wird. 

Oels, den 18. April 1882. 

Herzogl. Braunſchweig⸗ Oels ſches Fin ſtenthums⸗Gericht. 


=. Edictal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 

Gerichts werden nachſtehende Perſonen: 

1) Joſeph Neugebauer aus e angeb⸗ 
lich im Jahre 1812, unter das polniſche Militair zu Mie⸗ 
lesczyn bei Boleslawicz ausgehoben worden, und ſeitdem 
weiter keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

2) der Schuhmacher⸗Geſelle Gorge Stolle aus Ellguth, 
welcher feit 1798 abweſend iſt, und 1802 oder 1803 die letz⸗ 
ten Nachrichten aus Dresden gegeben hat; \ 

3) der Bauerſohn Gottlieb Sap art f oder Sabbath aus 
Gimmel, welcher 1783 als Schmiedeg ſelle ausgewandert 
und fe tdem keine Nachricht von ſich gegeben hat; 

4) die Maria Elifabeth Sappart oder Sabbath aus 
Gimmel, welche laut den Nachrichten fremder Perſonen 
um Jahre 1782 bei einem Grafen zu Brieg als Kammer⸗ 


jungfer gedient, 1784 deſſen Kammerdlener geheirathet und 
nach Neuſtadt gezogen ſeyn ſoll; 5 

5) der Müller George Knoll aus Namslau, welcher feit wie: 
oh ohne Nachricht von ſich gegeben zu haben, ab⸗ 
weſend iſt; a 

6) der Zuchner⸗Geſelle Anton Adam aus Namslau, welcher 
1795 ausgewandert und im Jahre 1799 von Zuckmantel 
aus die letzte Nachricht von ſich gegeben hat; 

7) der Bauerſohn Michael Fabian aus Strehlitz, Bres⸗ 
lauer Antheils, welcher ſeit ohngefähr 40 Jahren abwe⸗ 


end iſt; 

8) 5 Gbitlied 1 * Betke, welcher im Jahre 1809 
zum Braunſchweigſchen Corps gegangen, bei Badajotz eis 
nen Arm verloren und ſodann im Hospital zu Chelſea bei 
London geweſen; 

9) die Caroline Schmidt, welche im Jahre 1813 ſich von 
Brieg mit den Ruſſen entfernt haben foll; 


ſo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit ra 
dert, ſich Innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
28ſten September 1832 Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Müller anberaum⸗ 
ten Termine perfönlich oder ſchriftlich zu melden, und weitere 
Anweiſung, im Fall ihres Ausbleibens oder Nichtmeldens aber 
u gewaͤrtigen, daß fie fur todt erklaͤrt, und ihr Vermögen den 
ſich zu legitimirenden Verwandten zugeſprochen und ausgeant⸗ 
wortet werden ſoll. 
Namslau, den 8. Auguſt 1831. 
Königlich Preuß. Land: und Stadt: Gericht. 


Jagdverpachtungen. 
Höherer Beſtimmung zufolge ſollen verſchiedene 
lichen Forftr.viere Zedlitz gehörenden Jagden, welche Ende Augu 
d. J. pachtlos werden, anderweitig auf 6 Jahre oͤffentlich meiſt⸗ 
8 verpachtet werden. Hierzu ſind folgende Termine an 
eraumt: 
1. zur Verpachtung der Feldmark der Stadt Strehlen, 
2. der Feldmark Toppendorf, 
3. der Feldmark Striege, } 0 
4. der Feldmark Riegersdorf, 
8. = ve: Dber Mittels und Nieder: Podiebrad incluſive 
ehlteuer, a ’ 
6. der Strehlener Forſt, incl. Stadtwaldes von Strehlen, den 
8. May c. Vormittags um 10 Uhr, im Gaſthofe 
des Harn Aſſmann zu Strehlen; 
. die Feldmark Lange und Saalwitz, den 10. May c, in 


* 


der Forſt⸗Amts⸗ Canzeley zu Zedlitz Vormittags um 


10 Uhr. 
Jagdfreunde werden hierdurch eingeladen, an den gedachten Ta⸗ 
gen zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. Die Pacht⸗Be⸗ 
dingungen ſind in den Terminen hen 
Zedlitz, den 23. April 1832. 
Der Koͤnigliche Oberfoͤrſter 
N N I aͤ ch K e, 


Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt am Ringe sub Nr. . zeither zu einem 
Kaufladen benutzt geweſene Haus, deſſen Material - Werth auf 
481 Ale. 2 Sgr., deſſen Nutzungswerth auf 793 Rtlr. gericht» 
lich gewuͤrdiget worden iſt, ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden, wozu ein peremtoriſcher Termin auf 
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um Könige 


den 18. Juli e 10 Uhr vor dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Herrn Hopff in unſerm Partheienzimmer an⸗ 
geſetzt worden iſt. . 4 

uch werden alle diejenigen, welche an die auf dem genann⸗ 


ten Haufe, laut Rechnung de anno 1787 für die Kraufefche 


Guratel eingetragenen 40 Rtlr. als Eigenthuͤmer, deren Erben, 
8 oder die ſonſt in deren Rechte getreten ſind, einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, ſich damit 
ſpaͤteſtens am genannten Termine zu melden, und dieſelben ge: 
hörig zu befcheinigen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit — 
etiwanigen Real Unfisrhchen auf das Grundſtuͤck praͤcludirt, ihnen 
deshalb ein ewiges Siillſchweigen auferlegt, und mit Löſchung 
erwaͤhnter Poſt im Hypothekenduche verfahren werden wird. 
Strehlen, den 5. März 1832. 
Königl. Preuß. Land: und Stadtgericht. 


Bekanntmachung zur Verpachtun 
Das im Trebnitzſchen rei 1%; Mile von Breslau ent⸗ 
fernte, an der Militſchſchen Straße hinter Hühnern gelegene 
Gratial⸗Gut und Vorwerk Rieſenthal, wird von Johanni d. J. 
an, auf 9 Jahre verpachtet werden. Der Termin hierzu iſt auf 
den 23. Mai a, c. in der Behauſung des Unterzeichneten, Nr. 25. 
Albrechtsſtraße, Vormittags um 10 Uhr anberaumt, wozu ſich 
ahlungs⸗ und kautionsfaͤhige Pachtluſtige einfinden, auch vor 
ieſem Termine daſelbſt den Anſchlag und die Pachtbedingungen 
einſehen koͤnnen. ; 
Breslau, den 17. April 1832. 


o, 
Koͤnigl. items Hoh 


Ag Geſuch a abe ohn 

in Mann, zwar verheirathet, aber ohne Familie, wel 
ſelbſt einige zwanzig Jahre Hauseigenthuͤmer geweſen, — 8 
ohne fein Verſchulden und durch den heutigen Verfall der Häufer 
um fein ganzes anſehnliches Vermögen gekommen, wüuͤnſcht gern 
in einem Hauſe eine Wohnung, wo der eins nicht fi 
darinnen wohnt, und die Verwaltung d n zu übernehmen, . 
Da er ein Metier hat, welches bei einem Hauſe unentbehrlich iſt, 
fo wuͤrde er ſich auch verpflichten, kleine Reparaturen unentge 
lich zu übernehmen. Was übrigens zur Ordnung und Verwal⸗ 
tung eines Hauſes gehört, würde er gewiß zur Zufriedenheit des 
Eigenthümers pünktlich und gewiſſenhaft beobachten. Naͤhere 
Auskunft ift auf der aͤuſſeren Ohlauerſtraße Nr. 62, im erſten 
Stock zu erfahren. 


755 Beachtungswerthe Anzeige. 
Zur geneigten Kenntniß eines geehrten Publikums bringe 
ierdurch, daß mir von einem Amſterdamer Haufe ein Commif⸗ 
ions⸗Lager von Rau tabacken übergeben worden ift, in deren 
Beſitz ich nunmehr gelangt bin, und hinſichts deren Güte ich 
nach eingeholtem Urtheile meiner refpectiven Kunden, die dieſen 
bereits auf meine mündliche Empfehlung erprobt, zu verfichern 
wage, daß ſich dieſe Tabacke vor allen andern auszeichnen, und 
habe zu mehrerer Sicherheit alle Pakete mit einem Stempel mei⸗ 
ner Firma verſehen, welche zu gleichen Preifen verkaufen werde. 

Holländiſcher Duos⸗Canaſter No. 8. 10 Sgr.] pro 

dito dito Hollaͤndiſch 


No. 9. 14 Sgr. 
dito dito Gewicht. 


No. 10. 12 Sgr. 
Albert Jüttner, 
Schmiedebruͤcke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗Ecke. 


Ein junger thätigee Mann, von geſetzten Jahren und in Ge: 
ſchaͤften fen Erfahrungen, der fich 1 die 
Branche des Reiſens eignet, oder dies Geſchaft mit andern kom⸗ 
biniren kann, wird für die Agentur auf hieſigem Platze und in 
: rovinz für ein auswaͤrtiges Haus ua: und iſt nähere 

Auskunft zu erfahren im Gomptoie, Nikolaiſtraße Nr. 7, 

Eine anftändige Familie, die ein ſchones Quartier auf dem 

Neumarkt im erſten Stock bewohnt, wünſcht einen geſeczten 

errn in Wohnung, Koſt ꝛc. zu nehmen. Das Nähere hier⸗ 
über iſt Buͤrgerwerder Nr. 11. bei der verwittweten Hauptm. 
von Arnſtedt zu erfahren. 


5 Br h reif 
Wobnungs⸗Veraͤnderung halber find zwei gebrauchte Bil: 
lade mit 4125 Zubehör, billig zu verkaufen; 3 a Mai 
an ifi meine Wohnung Stockgaſſe Nr. 19. imgoldnen Lamm. 
ish Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter 
N Neumarkt Nr. 1. 
5 Dandidube 
für Damen, Herren und Kinder in allen Sorten, jedoch nur im 
Dutzend, empfiehlt zu den billigften . 
: ke o hen jun., 
Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗ und Produkten⸗Handlun 
a Nr. 19. DER, 
Lakirte Tuche zu Muͤtzen⸗Schirmen 
erhielt und offerirt L. S. Cohn jun. 


e t n. 

Montag als den 7ten dief. Vormittags 9 Uhr werde ich im 
Bürgerwerder, Waſſerſeite, bei London, einige Spiegel, ein 
paar Paucken, Kronleuchter, Sopha, Stühle, Tiſche und Gar: 
tengewaͤchs, gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Breslau, den 3. Mai 1832, 

N Samuel Piersé, 
conc. Auctions⸗Commiſſarius. 
Ein Knabe in dem Alter von 14 bis 15 Jahren findet ein 
Unterkommen als Lehrling. Wo? wird Herr Böttchermeifter 
Engel, Maͤntler-Gaſſe Nr. 4. die Güte haben Nachricht zu 
geben. Breslau, den 5. Mai 1832. 


* Conditorei-Verlegung.“ 

Da ich den 10. Mai a. c. meine Conditorei auf die Reuſche⸗ 
Straße in die drei Thürme verlege, ſo habe ich zur Bequemlich⸗ 
keit meiner geehrten Abnehmer einen Theil meiner aͤchten Mal . 

onbons Herrn S. G. Schwartz, im gruͤnen Kranz, Oh⸗ 

ro. 21, zum Verkauf übergeben, und bemerke zu⸗ 

daß dieſelben, fe wie in meinem neuen Lokale, mit mei⸗ 
nem Namen geſtempelt ſind. C. Birkner. 


Das ( Loos Nr. 31,325, c, zur sten Klaſſe 65ſter Klaſſen⸗ 
Lotterie iſt verloren en kann re 5 


lende Gewinn nur dem i i echt⸗ 
mäßigen Eigenthümer ausgeht wee eingetragenen ; ch 


Scholtz, 
Schwede Suche Nr. 6. 
Auf dem D Gn ne 
uf dem Dom. Schriegwitz, Neumarkter Kreis, 2 Meilen 
von Breslau entfernt, iſt zu Johanni d. J. 8 
offen, woſelbſt das Naͤhere zu erfahren in die Kah⸗Pacht 
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billige Preiſe zu verkaufen bei 


Am 1ö6ten vorigen Monats ging auf einem Spaziergange 
in Brieg eine goldene Damenkapfcluhr verloren. Der Haken, 
an welchem außer der Uhr noch ein kleiner goldner Schlüffel und 
2 goldne Ringe befeſtigt waren, hat in der Mitte einen Amethiſt. 
Der ehrliche Finder wird hierdurch aufgefordert, dieſe Sachen 
gegen eine angemeſſene Belohnung abzugeben bei 
f , Mattersdorf, stud. med., 
Antonjen⸗ Straße im weißen Storch. 
Breslau, den 4. Mai 1832. 
Beränderungshalder find auf dem Ringe Nr. 56. und Stock⸗ 


Gaſſe in de n drei Engeln von aller Art neuer Meubles um ganz 
Diederich, Tiſchlermeiſter. 


Anzeige. ‘ 
Keine Varinas⸗Melange & 12 und 10 Sgr. das Pfund, in 
Paqueten, fo wie auch looſe, Banff, 10 
ar 


Bu ſſe, 
Reuſche Straße Nr. 8, im blauen Stern. 


Wirklich auslaͤndiſchen Champagner, 
Ima Qualité. 
ſehr geiſtreich, von vortrefflichem Geſchmack, ſchoͤner Farbe und 
= mouffirend, deſſen Güte anerkannt iſt, kann wiederum zu 
illigen Preiſen offeriren: ae 
C. F. Ermrich, Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Quartiere zum Wollmarkte 
werden zu miethen geſucht. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe. 


—— — — -¼——— —b 
Schnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin iſt bei Meinicke. 
Ohlauerſtraße Nr. 2. 


Logis, dicht bei den Heilquellen Landecks 
welche ſehr fchön trocken, geſund und mit allen Bequemlichkeiten, 
auch mit Stallung und Wagenplatz verfehen find, werden in 
Breslau durch Hübner und Sohn, am Ringe Nr. 43, und 
in Landeck durch die Wittwe Brendel wohlfeil vermiethet. 


Zu vermiethen iſt im Baron von Zedlitzſchen Haufe, Kräns 
zelmarkt und Schuhbruͤcken⸗Ecke No. 1. die zweite Etage, beſte⸗ 
end in 4 Stuben, Ent ree und Beilaß, Termin Johanni zu 
beziehen. Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 


Zu vermiethen iſt in den 7 Churfürften im Hofe eine Woh⸗ 
nung in der erſten Etage von 2 Stuben, 1 Alcode, Küche und 
Beilaß. Das Naͤhere bei Elias Hein am Ringe No. 27. 8 


Zu vermiethen und zu Johanni d. J. zu beziehen iſt auf 
dem großen Ringe Nr. 9. der Hauptwache gegenüber der zweite 
Stock, beſtehend aus fieben heisbaren Stuben, zwei Kabinets, 
Stallung fuͤr zwei Pferde nebſt zwei Wagenplaͤtzen, Kellern, 
Bodengelaß ıc. und das Nähere beim Haus halter daſelbſt, par- 
terre im Hofe, zu erfragen. 5 5 


Auf der Sandſtraße Nro. 4. ift eine vollftändige Bäckerei 
nebft Wohnung zu vermiethen, und auf Johanni d. J. zu bezie⸗ 
hen. Nähere Auskunft ertheilt de. Hauswirth Graupner Kahl. 
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Auf der Oderſtraſſe nahe am Marktplatze, im Haufe des hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Kaufmann Klinger, ſind ſofort oder von Jo⸗ 
hanni c. anfangend zu vermiethen: 1875 
1ftend. Ein vollſtaͤndig eingerichtetes Specerei⸗Gewoͤlbe, 
nebſt daran enſtoßender Schreibſtube und Waaren⸗ 
Magazin, zwei Kellern, Schoppen, Hofraum u. dgl. 

tens. Ein zweites Gewölbe, nebſt einer Stubenkammer 
vorn Berne, welches Gewerbtreibenden zur Eröffnung 
empfoblen wird. 

tens. Drei Stuben, Küche, Bodenraum, Keller und Zu⸗ 

behör, in der erſten Etage und 

Atens eine Stube in der zweiten Etage für Unverheirathete. 

Die Miethbedingungen, jo wie die eines etwa zu beab⸗ 


ſichtigenden Kaufes des ganzes Hauſes, find bei Unterzeichne⸗ 


zen zu erfragen. 5 z 
Kaufluſtige wird bemerkt, daß ein bedeutender Theil 

der Kaufgelder gegen Sicherſtellung auf das Haus bei rich⸗ 
tiger Zinſenzahlung creditirt werden wird. 

Ratibor, den 1. Mai 1832. | 
Die Vormünder der Kaufmann Klingerſchen Minorennen: 

Schwarz. Doms. 

Im Buͤrgerwerder Nr. 34: ift eine Wohnung von 4 Stuben, 
Kuͤche, Keller, Bodenkammer, Holzſtall, auch zugleich ein 
Gaͤrtchen, Termin Johanni zu vermiethen. 


Zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen iſt auf der 
Weidenſtraße Nr. 25, zur Stadt Paris, der Erſte und Zweite 
Stock, jeder von 5 Stuben nebſt allem Zubehör, mit, auch 
ohne Stallung und Wagenplatz, wie auch die Benutzung des 
Gartens. Das naͤhere daſelbſt. 


In Nr. 7 auf dem Neumarkt iſt der erſte Stock u vermie⸗ 
1 — a bald zu beziehen. Das Nähere zu erfragen im zweiten 


Zu vermiethen und bald, oder zum Wollmarkt zu beziehen 
Albrechtsſtraße Nr. 13: 
Stallung auf 4 und reſp. 6 Pferde, nebſt Wagenplatzen, 
— 1 Stube nebſt Alcove und Kuͤche, — Paͤtze zum 
Wolle lagern. 
Das Naͤhere beim Haushaͤlter ebendaſelbſt. 


Albrechtsſtraße Nr. 21, der Regierun nüber, ift die Ste 
Etage zu vermiethen. Auch ein . f kaler und Boden. 


Mahlergaſſe Nr. 27. iſt der erſte und zweite Stock, jeder 

e aus 4 Stuben nebſt Zubehör, a vermiethen und 

5 Er zu beziehen. Das Nähere beim Eigen: 
„ parterre, 


= 


Anzeige. 
a e des Wolmartis ift am Ringe Nr. 4. (im gol⸗ 
denen Krebs) eine Stube im dritten Stock, vorn heraus, 
für einen oder zwei Herren zu vermiethen. 


— 


aradeplatz Nr. 11. iſt ein Gewölbe auf der Bluͤcherplatz. 
Seit zu — und Johanni zu . — . 


Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗ Ecke um goldnen Loͤ⸗ 
wen Nr. 5. Mm Gewölbe nepft Shreibftups zu — 
Das Nähere bei C. G. E. Scholtz daſelbſt. f 


— —ß—ß—u—6— ſ＋—'iZeꝙ k!. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen ſſt das zeither als 
Deſtillateur⸗Gelegenheit benutzte, auch zu jedem andern Nah⸗ 
rungsbetriebe geeignete Parterre⸗Locale ncbft use Woh⸗ 
nung, fo wie noch einige Wohnungen im Wallſiſch, Meſſergaſſe 
Nr. 20. Näheres daſelbſt bei dem Kretſchmer Hoffmann 
oder bei dem Kaufmann J. Schultz, Albrechts⸗Straße Nr. 28. 


Veraͤnderungshalber iſt an der Promenade, nahe dem Oh: 
lauer⸗Thor, der erſte Stock, beſtehend in 4 Stuben, einigen 
Kabinets, allem nöthigen Zubehör und einem Antheil an den da⸗ 
ſelbſt befindlichen Garten, zu vermiethen und zu Johanni oder 
Michaeli a. c. zu beziehen. 

Evendaſelbſt iſt auch die Parterre⸗Wohnung, beftehend in 
5 Stuben und allen vorfiehenden Qualitäten zu Michaeli zu 
vermiethen. Näheres am Ringe Nr. 21. eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen find Term. Johanni 
am Neumarkt 1fte Etage 3 Stuben, Küche und Zubehör, 80 
Rthlr. — Ring Zte Etage 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche und 
Brigelaß, 100 Rthlr. — Des gl. 2 Stuben, Küche und Zube⸗ 
hoͤr, 50 Rthlr. — Buͤttnerſtraße 2te Etage 4 a 
— ne 100 Rthlr. — Roßmarkt 2te Etage 1 Stube 
un 7 x > + 7 
5 . Bu miethen werden verlangt 
5 bis 6 Zimmer, Küche und Zubehör, & 150—200 Rtblr. — 
2 bis 3 Zimmer, Küche und Zubehör, in der Nähe des Ringes, 
2 100 Rthlr., und kleine Quartiere, A 40—70 Rthlr. — Anz 
frage: und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. General⸗Lieut v. Ryſſel, aus 


Neiſſe — Hr. Lieut. Buchholz, Hr. Lieut. v. Goldfus, beide aus 
Herrnſtadt. — In den 2 gold. Löwen: Hr. Student v. Breit: 
haupt, aus Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. Dokter der 
Philoſophie Richter, aus Meklenburg⸗Schwerin- — In der 
großen Stube: Hr. Juſtiz⸗Kommſſarius Strützki, aus Name; 
lau. — Im Rautentranz: Hr. Guthsbeſiger Graf v. Pück⸗ 
ler, aus 18 — Hr. Kaufm. Ruttmann, aus Warſchau, 
— Im weißen Adler: Hr. Doktor Medizin Evel, aus Reif, 
Hr. Major v. Kronenfeld, aus Oels. — Im rothen Hirſch: 
Hr. Guͤthsbeſiger v. Frankenberg, aus Golkowo. — Schauſpie⸗ 
lerin Lange, aus Berlin. — Im blauen Hirſch: Hr. Ober⸗ 
Appellatiensgerichtsrath Roll, aus Poſen. — Fr. Doktor Rein: 
meyer, aus Berlin. — Hr. Paſtor Kober, aus Lublinit. — Im 
weißen Storch: Hr. Hüttenfaktor Altmann, aus Czarnowanz. 
— Hr. Kattunfabrikant Mirbt, aus Gnadenfrei. — Zm geld: 
Sch werdt: Hr. Hand ungs⸗Reiſender Linder, aus Wud. 
In Privat⸗Logis: Schuhbrücke No. 13. Hr. Oberskander: 
gerichts⸗Reſerendarius Tremter, aus Glogau. — Taſchenſtraße 
No. 25 Fr. Jaſtizraͤthin Stuppe, aus Jauer. — Ohlauerſtraße 
No 21. Hr. Kaufm. Vette, aus Frankfurth a. O. 
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